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n n halt. 
Deutſchland. Berlin (bevorſteh. Rückkehr d. Königs nach Ber⸗ 
lin; d. Preu en- Verein; d. Marmorgruppen für d. Schloßbrücke; Nach⸗ 
aſſel; Prozeß gegen d. N. Preuß. Ztg., Sit. d. Fürſten⸗ 

Colleg.; Ratifik d. Dan. Friedens durch d. Herzog v. Braunſchweig; 
Hannover. Erklär. über d. Hefl. Frage); Breslau (d. angebl. Fürs Al- 
tieri); Königsberg (Abſchiedsfeier für Flottwell; Cholera); Erfurt (Krack. 
rügge; Dank Adreſſe an d. Miniſt. Cholera; Nadowitz); Schleswig⸗ 
Holſtein (d Frieſ. Inſeln von d. Dänen genommen; Seegefecht); Kiel 
(Landesverſamml.); Frankfurt (Gr. Thun beim Kurfürſten; groß deutſche 
Intervention); Kaſſel (d. Volksfreund üb d. Flucht d. Kurfürſten; De⸗ 


sfr 
putation d. landſtänd. Ausſchuſfen an d. Kurfürſten). 


Frankreich. Paris (gerichtl. Unterſuch. üb. d. Vorgänge am 12.). 
England. London (Times üb. d. Kurheſſ. Angeleg.). 
Danemark. Kopenhagen (Gefangene a. Flensb.; Dän. Reichstag). 
Locales. Poſen; Aus d. Frauſtädter Kr.; Inowraclaw. 
Muſterung poln. Zeitungen. 

Biographiſche Notizen über Louis Pbilipp- 

Anteta en. 


—— — ——— 

Berlin, den 22. September. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem ordentlichen Profeſſor in der juriſtiſchen 
Fakultät der Univerſität zu Halle, Dr. Wunderlich, die von ihm 
nachgeſuchte Entlaſſung aus dem dieſſeitigen Staatsdienſte vom 1. 
Oktober d. J. ab in Gnaden zu ertheilen. 


Se. Hoheit der Herzog Georg von Mecklenburg-Strelitz 
iſt nach Neu⸗Strelitz und Ihre Hoheit die Herzogin Marie von 
Sachſen⸗Altenburg, nach Altenburg abgereiſt. 

Der Königlich Spaniſche außerordentliche Geſandte und bevoll⸗ 
mächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Armero y Millares, iſt von 
Dresden und der Generalmajor und Commandeur der 5. Diviſion, 
von Wuſſow, von Müncheberg hier angekommen. 


Berlin, den 23. September. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Kreisgerichts-Rath Lach zu Neuſtadt⸗ 
Eberswalde, dem Vorſteher der Seehandlungs⸗Kanzlei, Kanzleirath 
von Bor ne und dem katholiſchen Pfarrer Paul Bargiel zu Kie⸗ 
ferftäbtel, Kreis Gleiwitz, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, ſo 
wie dem Röhr⸗ und Zimmermeiſter Leuſchner zu Glogau, das All- 
gemeine Ehrenzeichen; und dem Ober⸗Bauinſpektor Steenke zu Zölpe 
bei Saalfeldt und dem Ober⸗Wegebau⸗Juſpektor Dühring zu Stet⸗ 
tin den Charakter als Baurath zu verleihen. 


Der bisherige Kreisrichter Mader zu Beuthen in Oberſchleſien 
{ft zum Rechts-Anwalt bei dem Kreisgerichte zu. Beuthen, mit Anwei⸗ 
ſung ſeines Wohnſitzes daſelbſt, und zugleich zum Notar im Bezirke 
des Appellationsgerichts zu Ratibor, vom 1. November d. J. ab, 


ernannt worden. 


Der General-Major und Commandeur der mobilen Truppen an 
der lauenburg⸗holſteiniſchen Gränze, Graf von Hahn, iſt von Boi⸗ 
zeburg a. d. Elbe und der Hofjägermeiſter Graf von Reichen⸗ 
bach, von Breslau hier angekommen. 


— . — 


Deutſchland. 


C Berlin, den 21. September. Die Worte, mit denen der 
König die Anrede der Deputation des Wahl- und Hülfsvereins erwi— 
dert, hat der Verein nebſt der Anrede der Deputation, drucken und 
unter die Mitglieder der conſervativen Vereine in unzähligen Exem⸗ 
plaren vertheilen laſſen. i 

Die Rücttehr des Königs und der Königin in das hieſige Schloß 
ſteht nunmehr in naher Ausſicht. Die conſervative Partei, und an 
ihrer Spitze wiederum der Wahl- und Hülfsverein, trifft ſchon groß⸗ 
artige Vorbereitungen, um den Einzug des Königspaares auf jede 
Weiſe zu verherrlichen. Ob der Treubund auch bei dieſem feſtlichen 
Empfange dem Wahlverein, wie er's bei den Wahlen für den Ge- 
meinderath gethan, die Hand bieten, oder ob er dies Mal ſelbſtſtändig 
auftreten werde, darüber verlautet augenblicklich noch nichts. Derſelbe 
ſcheint es übel aufgenommen zu haben, daß der Wahlverein zu der 
Deputation, welche er nach Potsdam entſandt, keinen Vertreter des 
Treubundes hinzugezogen hat. 

Die Herren Smidt und Scherenberg, ſeither gegen Diäten im 
Kriegsminiſterio beſchäftigt, ſind jetzt mit der Wahrnehmung der Ge⸗ 

äfte in der Minifterial- Bibliothek betraut worden. Smidt hat ſich 
als Schriftſteller hervorgethan und wird auch wohl der Deutſche 
Marryat genannt; Scherenberg iſt der Verfaſſer mehrerer vaterlän⸗ 
diſcher Gedichte namentlich des von dem bekannten Rhetor Schramm 
in Vereinen und Schulen mit dem günſtigſten Erfolge vorgetragenen 
Gedichts „Waterloo.“ N j 

Bon unſerem Preußenvereine, dem Vater aller übrigen conſerva— 
tiven Vereine, hört und ſieht man jetzt nichts mehr. Ein großer Theil 
der Mitglieder iſt bereits zu anderen Vereinen übergetreten; Viele 
haben Aufnahme in den Treubund gefunden, Andere, und namentlich 
ſolche, die den höheren Ständen angehören oder Capitaliſten ſind, 
haben ſich dem Vaterländiſchen Verein angeſchloſſen, welcher viele Mit⸗ 
glieder zählt. Da nun aber das Eintrittsgeld nicht unbedeutend iſt 
und der jährliche Beitrag mehrere Thaler beträgt, ſo gehören auch 
dem Vereine nur Männer an, die Stellungen einnehmen, oder volle 
Taſchen haben. 

Am Donnerſtag Abend hat die Geſellſchaft der Gartenfreunde 
Berlins ihre Blumen- und Pflanzen ⸗Ausſtellung geſchloſſen. Die⸗ 
ſelbe war überaus reichhaltig, erfreute ſich eines ſtarken Beſuchs und 
fand allgemeine Anerkennung. Der König hatte der Geſellſchaft ſein 
Bedauern ausſprechen laſſen, daß er durch wichtige Geſchäfte verhin⸗ 
dert geweſen fei, die Ausstellung zu beſuchenn 

In unſeren Mauern befindet ſich gegenwartig ein Gaſt aus 
Trieſt, Herr Mazorana Vorſteher einer Privatlehranſtalt. Derſelbe 
beabſichtigt die hieſigen Unterrichtsanſtalten kennen zu lernen, und da 
er mit Empfehlungsſchreiben des Oeſterreichiſchen Cultusminiſters ver⸗ 


ſehen iſt, ſo findet er bei dem Schulcollegium und den Directoren hie⸗ 
ſiger Anſtalten die freundlichſte Aufnahme. Geſtern beſuchte derſelbe 
die Königliche Realſchule und wohnte dem Unterrichte in den oberen 
Klaſſen bei. Herr Mazorana unterhielt ſich mit dem Director und den 
Lehrern der Anſtalt in lateiniſcher und franzöſiſcher Sprache. 

Die Rückkehr der hier garniſonirenden Bataillone des 2. und 9. 
Jufanterie-Regiments von dem Diviſtons-Manöver bei Müncheberg 
iſt heute Mittag erfolgt. 

p Berlin, den 21. Septbr. Auf einem der winkligen und ver“ 
ſteckten Höſe der alten Münze, die man gleichſam erſt wie auf einer 
Entdectungsreiſe auffindet, it jetzt das Gypsmodell einer der Mar⸗ 
morgruppen aufgeftellt, welche die Schloßbrücke zieren ſollen. Bes 
kanntlich werden es nach der Antike aufgefaßte Darſtellungen aus dem 
Leben eines Kriegers ſein, die dort künftig unſerer Stadt einen neuen 
und herrlichen Schmuck verleihen, und die aufgeſtellte Gruppe iſt die 
zweite aus jener Reihe zufammengehöriger Gebilde: „Pallas übergiebt 
dem Jünglinge ein Schwert.“ Beide Figuren, ſowohl die der Göttin, 
als die des Kriegers, ſind ſchön und edel, wenn auch der wenig Hand⸗ 
lung erfordernde Gegenſtand der Lebendigkeit Eintrag thut, wie ſie z. B. 
in der Bläſer ſchen Gruppe „Pallas beſchützt ihren Kämpfer“ herrſcht. 
Der Künſtler, aus deſſen Hand das jetzt den Augen des Publikums 
freigegebene Bildwerk hervorgegangen iſt, heißt Moͤller. Man hat bei 
der Aufſtellung feines Modells die Scenerie der Schloßbrücke auf ſehr 
anſchauliche Weiſe nachzubilden verſucht, und durch entſprechend ge⸗ 
färbtes Holzwerk die Granitblöcke, welche als Sockel dienen und die 
Piedeſtale, auf welchen die Statuen ſtehen ſollen, vergegenwärtigt. 
Zu den Piedeſtalen ſoll Schleſiſcher Marmor genommen werden; ſie 
ſind ziemlich hoch, von viereckiger Geſtalt und ſehr geſchmackvoll; auf 
der Vorderſeite iſt ein Adler in einem Blätterkranze eingehauen. Die 
Arbeit an allen acht Gruppen iſt ſchon bedeutend vorgeſchritten. Die 
Wolf’jche ift bereits vollendet und an dem Bläſer'ſchen Modelle fehlen 
faſt nur noch die Arme. Da die Statuen aus weißem carariſchem 
Marmor gehauen werben, fo müſſen fie weithin leuchten und von dem 
fernen Hintergrunde der dunkelgrünen Linden, wie von der altersgrauen 
Front des Schloſſes ſich herrlich ablöſen; auch werden fie durch die 
hochragende Stellung, welche fie erhalten, jedem Auge mächtig auf⸗ 
fallen, und ſo vielleicht zur hervorſtechendſten Zierde jenes jetzt ſchon ſo 
unendlich reichen und prächtigen Stadttheiles werden, dem in der ganz 
zen Welt kaum ein zweiter an die Seite geſetzt werden kann. 


Berlin, den 21. September. (Berl. Nachr.) Das gegenwär⸗ 
tig in Neiſſe reſidirende Hohenzollern ⸗Sigmaringenſche Fürſtenpaar ges 
denkt einen Theil des nächſten Winters in Berlin zuzubringen. — In 
der 29. Sitzung des proviſoriſchen Fürſten-Kollegiums, welche wegen 
der Reiſe des Hrn. v. Radowitz nach Erfurt erſt Mittwochs den 18. 
ſtattfand, wurde ein Schreiben des hieſigen Oeſterreichiſchen Geſandten 
mitgetheilt, mit welchem derſelbe das durch die Zeitungen bereits be⸗ 
kannte Protokoll der erſten diesjährigen Sitzung der Bundes verſamm⸗ 
lung überſandt und dabei bemerkt hatte, daß, da eine Anzahl Deutſcher 
Regierungen bei dieſer Sitzung nicht vertreten geweſen, das Protokoll 
dieſen zur nachträglichen Unterzeichnung werde offen gelaſſen werden. 
Zugleich wurde die von dem Hrn. Miniſterpräſidenten in Vertretung 
des Hrn. Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten unterzeichnete 
dieſſeitige Antwort auf jenes Schreiben verleſen. In derſelben iſt be⸗ 
merkt, daß Preußen ſich über ſeine Nichtanerkennung des Charakters 
der in Frankfurt a. M. tagenden Verſammlung von Bevollmächtigten 
verſchiedener Staaten als einer Deutſchen Bundesverſammlung ſchon 
in feiner Depeſche und Denkſchrift vom 25. Auguſt hinreichend ausge⸗ 
ſprochen habe Schließlich wurde über die Kurheſſiſchen Angelegen⸗ 
heiten eine vertrauliche Erörterung gepflogen. — Die von dem Herzog 
von Braunſchweig nach einiger Zögerung vollzogene Ratifikation des 
Friedensſchluſſes vom 2. Juli erfolgte unter Erlaß einer Erklärung 
an das Preußiſche Miniſterium, worin der Herzog die Erwartung aus⸗ 
ſpricht, daß Deutſche Truppen nicht zu Exekutionsmaßregeln gegen 
das, ſein Recht vertheidigende Holſtein verwendet werden würden — 
mindeſtens ſolle ficherlich kein Braunſchweigſcher Soldat dabei bethei⸗ 
ligt werden. Ueber die Politik des Herzogs in Bezug auf die Vor⸗ 
ſchläge zur Adoption des hoͤhern Schutzzoll⸗ und des Rückzoll⸗Syſtems 
bei der Konferenz in Kaſſel, vernimmt man, daß die Braunſchweigiſche 
Regierung ſich gegen Veränderungen des Tarifs in jenem Sinne erklärt 
hat. Bei der erforderlichen Stimmeneinhelligkeit in Bezug auf jede 
Aenderung kann demnach die Handelspolitik des Hrn. v. d. Heydt kei⸗ 
nenfalls zum Ziele gelangen. — In einem öffentlichen Blatte wird die 
Behauptung aufgeſtellt, daß zwiſchen dem hieſigen und dem Wiener 
Kabinet eine Verſtändigung wegen der Kurheſſiſchen Frage erfolgt ſei. 
Dieſem Irrthume iſt indeſſen um jo weniger Glauben zu ſchenken, als 
bekanntlich Oeſterreich für Haſſenpflug Partei nimmt, in ihm einen Vor⸗ 
fechter des monarchiſchen Prinzips erblickt, während Preußen ihn als 
den Feind fürſtlicher Ehre, und ſeine Maaßregeln als das ſicherſte Mit⸗ 
tel, die Throne zu untergraben, betrachtet. Dagegen dürfte eine that⸗ 
ſächliche Verſtändigung durch den Umſtand herbeigeführt werden, daß 
die Preußiſchen Erklärungen die großdeutſche Partei an dem gernge⸗ 
wollten Vorgehen hindern, die Intervention für Haſſenpflug unmög⸗ 
lich machen, und den Preußiſchen Vorſchlag einer ſchiedsrichterlichen 
Entſcheidung in den Vordergrund drängen, — wenn nicht bis dahin das 
ganze frevelhafte Spiel mit der Ruhe und dem Rechte des Landes aus 
Erbärmlichkeit der Anſtifter und wegen der nationalen Mißbilligung 
in ſich zuſammenfällt. — In hieſigen Kreiſen erregt die Hannöverſche 
halboffizielle Erklärung, daß Haſſenpflug durch Unvorſichtigkeit eine 
höchſt tadelnswerthe Beamtenrepublik geſchaffen habe, lebhafte Mißbil⸗ 
ligung über dieſe Auffaſſung der heiligſten Verpflichtungen von Beam⸗ 
ten, die ſowohl ihrem fürſtlichen Machtgeber, welcher die Landesverfaſ⸗ 
fung beſchworen, als dieſer Landesverfaſſung ihr Amtsgelübde geleiſtet 
haben. Daß in dem ganzen Verhältniſſe beider Gelübde zu einander 
die Nothwendigkeit liegt, zu notoriſchen Verfaſſungsbrüchen eines Mi⸗ 
niſters die Hand zu verſagen, liegt außer allem Zweifel, und um ſo 
ernſter muß der Hannöverſchen Anſicht, daß in dieſer Gewiſſenhaftig⸗ 


keit „eine republikaniſche Wirthſchaft liege,“ widerſprochen werden. — 
Wie wir hören, ſind den betreffenden Preuß. Korps⸗Kommandanten 
an der Heſſiſchen Grenze, an welche ſich die heſſiſche Regierung etwa 
um Hülfsleiſtung hätte wenden können, zu derſelben Zeit die gemeſſen⸗ 
ſten Gegenbefehle zugegangen, als durch telegraphiſche Depeſche das 
Preußiſche Bataillon aus Bockenheim abbeordert wurde. — Mit dem 
1. Oktober tritt der zwiſchen Preußen, Oeſterreich, Baiern und Sach⸗ 
ſen abgeſchloſſene Telegraphenvertrag in das Leben. — Die Regierung 
beabſichtigt die Bearbeitung eines Handsgeſetzbuches und hat zu die⸗ 
ſem Behufe die mit der betreffenden Materie beſonders vertrauten HH., 
den General⸗Advokat Heimſoeth und Juſtiz⸗Rath Stupp, in Köln, 
ſo wie den Geh. Ober⸗Tribunals⸗Rath Gelpke hier beauftragt, den 
Entwurf eines ſolchen auszuarbeiten. Die genannten Juriſten haben 
ſeit einiger Zeit mit Kommiſſarien des Handels- und des Juſtiz⸗Mini⸗ 
ſteriums Konferenzen gehabt und jetzt find die HH. Heimſoeth und 
Stupp nach Köln zurückgereiſt, um auf Grund der ſtattgehabten Be⸗ 
ſprechungen den Entwurf zu bearbeiten und hieher mitzutheilen. 


Berlin, den 21. September. (St.⸗Anz.) Das heutige Mi⸗ 
litair-Wochenblatt enthält die Allerhöchſte Verordnung, be⸗ 
treffend die Einführung von Pelzmützen einer neuen Form bei ſämmt⸗ 
lichen Huſaren⸗Regimentern. 

— (D. Ref.) Auf telegraphiſchem Wege geht uns aus Kaſ fel 
vom heutigen Datum folgende Mittheilung zu: Das Gen eralaudi⸗ 
toriat hat nachträglich ſämmtliche Anklagepunkte des landſtändiſchen 
Ausſchuſſes gegen den Oberbefehlshaber General Bauer mit Aus⸗ 
nahme des erſten (daß der General ſeine Funktion ſchon vor Publika⸗ 
tion der Verordnung vom 7. September antrat) dem Garniſongericht 
zur Unterſuchung überwieſen. Es iſt ferner eine Erklärung des ſtän⸗ 
diſchen Ausſchuſſes auf die letzte Regierungs⸗Verordnung erfolgt, worin 
den Staatsdienern die Widerſprüche des Ausſchuſſes gegen die Verord⸗ 
nungen vom Aten und 7ten d. Mts. in Erinnerung gebracht und ſie 
vor den Fogen geſetzwidriger Handlungen gewarnt werden. 

— (N. Pr. Ztg.) Die Breslauer Judenſchaft hatte in zwei 
Artikeln, welche die Neue Preußiſche Zeitung in Nr. 120. und 119. 
über die oppositionelle und agitirende Stellung eines Theils der Juden 
bei den politiſchen und materiellen Verhältniſſen gebracht, eine Auf⸗ 
reizung zum Haß und Verachtung gegen einen Theil der Juden erkannt, 
und der Königliche Staatsanwalt Herr Meyer war ihr in dieſer An⸗ 
ſicht beigetreten. Gegen den Chefredakteur der N. Pr. Ztg., Aſſeſſor 
Wagner, welcher nicht erſchienen war, aber ſchriftlich den Kaufmann 
G. S. Walther als Verfaſſer des Artikels genannt hatte, war des⸗ 
halb die Anklage erhoben worden und wurde heute vor dem Schwur⸗ 


gerichte die Sache verhandelt. Nach einer kurzen Auseinanderſetzung und 


Beleuchtung der beiden Artikel trug der Staatsanwalt auf 6 Monate 
Gefängniß und Verluſt der Nationalkokarde an, der Gerichtshof er⸗ 
kannte jedoch auf 40 Thlr. Geldbuße event. wöchentl. Gefängniß. 
— Der Vorſchlag Preußens, die Wirren in Kurheſſen auf fried⸗ 
lichem Wege auszugleichen, ſoll, wie wir hören, dahin gehen, einem 
aus drei Mitgliedern der kurheſſiſchen Regierung und drei Mitgliedern 
der kurheſſiſchen Landſtände beſtehenden Schiedsgericht die Regelung 
der Angelegenheit zu übertragen. (Berl. N.) 


Breslau, den 20. September. (N. Pr. Z.) Vor ungefähr 
14 Tagen kehrte hier in einem unſerer erſten Gaſthöfe ein Fremder ein, 
welcher ſich Fürſt Altieri, päbſtlicher Hausprälat und apoſtoliſcher Le⸗ 
gat, nannte und für einen Bruder des Kardinal Altieri ausgab. Sein 
Benehmen erregte zwar bei allen, welche ihn ſahen, Zweifel an der 
Wahrheit dieſes Vorgebens, doch wußte er dieſe Zweifel durch Vorwei⸗ 
fung angeblich Römiſcher Zeugniſſe zu beſchwichtigen. Heute höre ich 
nun aus ſicherer Quelle, daß dieſer Menſch ein Betrüger iſt und zu den 
geführten Namen und Titeln nicht das mindeſte Recht hat. Von hier 
iſt er nach Poſen gereiſt, und Sie werden geleſen haben, wie weiſe und 
boshafte Konjekturen der Poſener Korreſpondent der Deutſchen Allg. 
Ztg. an feinen Aufenthalt knüpft. Hoffentlich wird unſere Polizei das 
Räthſel bald löſen. 

Breslau, den 20. September. (Schl. Z.) Es kann aus ſiche⸗ 
rer Quelle gemeldet werden, daß der Reiſende, welcher ſich hier und 
an andern Orten für einen Fürſten Altieri, päpſtlichen Hausprälaten 
und apoſtoliſchen Legaten ausgegeben, ein Betrüger war, welcher zur 
Führung dieſer Namen und Titel kein Recht hatte, und ſich dieſelben 
in offenbar betrügeriſcher Abſicht anmaßte. (Vergl. Poſen.) 


+4 Königsberg, den 21. September. In wenigen Tagen ver⸗ 
lieren wir unſern bisherigen Ober-Präſidenten, Miniſter Flottwell. 
Vor einigen Tagen wurde ihm im erſten hieſigen Hotel ein großes 
Abſchiedsdiner gegeben. — Doch war dies nicht ein Zweckeſſen, wie 
man ſie meiſtens im Leben mitmacht, bei denen der Zweck die Neben⸗ 
und das Eſſen die Hauptſache iſt, — nein! diesmal hatten ſich die 
Männer der verſchiedenſten Klaſſen nur vereinigt, um dem Scheiden⸗ 
den noch einmal ihre Liebe und Dankbarkeit zu beweiſen. Wir verlie⸗ 
ren wirklich ſehr viel mit ihm, dieſe ſtrenge Rechtlichkeit, dieſe nunermüd⸗ 
lichen Eifer werden wir ſelten gepaart finden mit ſolcher Umſicht und 
Energie, wie er fie beſitzt! — Unſere Stadt hat jetzt ſchon ihre Winter⸗ 
ſaiſon begonnen, wenigſtens was ihre Vergnügungen betrifft, das Thea⸗ 
ter iſt wieder eröffnet und ebenſo die diesjaͤhrige Kumftansitellung, doch 
bietet Beides nur wenig Intereſſantes dar! — Beim geſtrigen Maus⸗ 
ver der Truppen iſt der erſte wirkliche Cholerafall in dieſer Gegend 
vorgefallen. Ein Unteroffizier des 3. Küraſſier⸗Regiment wurde wäh⸗ 
rend deſſelben plötzlich von dieſer furchtbaren Krankheit befallen und 
war ſchon nach 2 Stunden todt. 


Erfurt, den 19. September. Seit langer Zeit hat Erfurt 
nicht in ſo tiefer politiſcher Stille gelebt, als in den beiden letzten Mo⸗ 
naten, und wer hier in der erſten Hälfte des gegenwärtigen Jahres 
die bewegten Parlamentszeiten theilnehmend mit durchlebt hat, ſieht 
nun mit verwundernder Erinnerung wie auf eine längſt entſchwundene 
Vergangenheit zurück. Es ſcheint nun aus unſerem von den größeren 
politischen Bewegungen wie es ſcheint auf immer wieder verlaſſenen 


Stadtleben nichts mehr hervortreten zu wollen, was von allgemeinerer 
politiſcher Bedeutung wäre. . 
Die am 5. d. M. eingetretene Beendigung der diesmaligen bie: 
ſigen Schwurgerichtsſitzungen ließ über die Haltung der Ge⸗ 
ſchwornen auch während dieſer Periode das allgemeine Urtheil laut 
werden, daß überhaupt bisher auf den Erfurter Geſchwornen ein guter 
Geiſt geruht habe. Keines ihrer Verdikte kann angeführt werden, in 
welches nicht die öffentliche Meinung des konſervativen Theils der Be⸗ 
völkerung vollkommen eingeſtimmt hätte. Freilich find nach den drei 
Preßprozeſſen, welche den intereſſanten Anfang bildeten, meiſtens nur 
Prozeſſe über gemeine Verbrechen, am Schluß auch über eine Mord⸗ 
that verhandelt worden, für welche ſich im Publikum wenig Theilname 
zeigte. Es war, als wenn nach dem Prozeß Krackrügge, und nach 
der Verurtheilung dieſes Mannes die letzte Befriedigung aller Theil⸗ 
nahme und Spannung eingetreten ſei, und man hörte nun kaum noch 
von der Sache und von dem Schwurgericht überhaupt ſprechen. Nur 
ſeit einigen Tagen hat Krackrügge das Andenken an ſeine Perſon ſelbſt 
wieder aufgefriſcht, indem er die Nichtigkeitsbeſchwerde, die er bei dem 
Ober⸗Tribunal eingereicht hat, in einer Broſchüre hat drucken laſſen, 
die er für 1 Sgr. verkauft. Er giebt als Motiv für dieſe Veröffentli⸗ 
chung die Schmähungen der Erfurter Zeitung an, die jetzt gegen ihn, 
als einen gefeſſelten und gebundenen (da er , nicht mehr 
Zeitungs⸗Redakteur iſt), einen unedlen Siegesmuthwillen ausübe. 
Dieſe Anklage hat in der Erfurter Zeitung eine ſchon durch mehrere 
Blätter hindurchgehende Entgegnung hervorgerufen, die hier deshalb 
mit großem Intereſſe geleſen wird, weil fie mit gründlicher, in ironiſchem 
Ton gefaßter Zurückweiſung ſeiner letzten Aeußerungen, zugleich auf 
die ganze hieſige Vergangenheit dieſes Mannes zurückgeht. Von 
Neuem einen feſten Fuß hier zu faſſen, hatte Krackrügge durch die Bes 
treibung ſeiner Wahl zum Schriftführer des Gewerberathes begonnen, 
für welche er zwar nicht geringe Ausſicht hatte, die aber doch eben an 
ſeiner gleichzeitigen Verurtheilung ſcheiterte. . 
Eine Aeußerung unſeres politiſchen Lebens zeigt ſich ſeit einigen 
Tagen wieder in der Aufforderung zur Unterzeichnung einer Adreſſe an 
das Miniſterium, zum Ausdruck des Dankes und der Beiſtimmung 
für die an die öſterreichiſche Regierung gerichtete Note. Dieſe Adreſſe 
iſt in der hieſigen Zeitung abgedruckt, jedoch ohne Nennung der Ur⸗ 
heber, die unbekannt zur Unterzeichnung auffordern. Weder der Treu⸗ 
bund, noch der konſtitutionelle Verein And bei dieſer neuen politiſchen 
Anregung betheiligt geweſen, ſo daß jetzt ſchon dieſe Vereine in den 
Hintergrund treten. Der konſtitutionelle Verein, der nur monatliche 
ſchwach beſuchte Verſammlungen hält, friſtet fein Leben. Beſuchter 
bleiben die wöchentlichen Verſammlungen des Treubundes, der ſich 
durch feinen mehr geſellſchaftlichen Charakter ſtandhaft aufrecht erhält. 
Die Befürchtungen von einem ſtärkeren Auftreten der Cholera in 
unſeren Mauern ſind glücklich vorübergegangen. Es ſind im Ganzen 
etwas über zwanzig Erkrankungsfälle vorgekommen (bei einer Bevöl⸗ 
kerung von 30,000) und etwa die Hälfte ſind geſtorben. Da die nahe⸗ 
liegenden niedrigeren Gegenden, wie Merſeburg und Umgegend ſo 
ſtark heimgeſucht worden ſind, ſo ſcheint doch die höhere Lage Erfurts 
(600 Fuß über dem Meere) geſchützt zu haben. Dagegen ſind aber 
gefährliche Nervenſieber eingetreten. J 
Aus der Stille der Nächbarfürſtenthümer tritt eine Feſtlichteit in 
Weimar am Anfange d. M. hervor, nämlich die Errichtung eines 
Standbildes von Herder, bei welcher auch die dortige in Anſehen 
gebliebene Bürgerwehr figurirt hat. 
Herrn v. Radowitz hat ſeine noch hier lebende Familie vor eini⸗ 
gen Tagen wieder geſehen. Neue Parlamentserwartungen hat dieſer 
Beſuch nicht erweckt! 


Schleswig-Holſteinſche Angelegenheiten. 


Von den frieſiſchen Inſeln wird gemeldet: Die Dänen haben 
mit 6 Kanonenböten und 3 Kanonenjollen in den letzten Tagen die 
frieſiſchen Inſelgeblete offupirt. Die Ruderflottille iſt aus Norden 
angelangt, ob vom AggersKanal oder um Skagen herum, iſt zur 
Zeit noch nicht bekannt. Nach Föhr und Amrum iſt dieſelbe von Liſt 
auf Sylt gekommen. Unſere 3 Kanonenböte ſind mit Hülfe des Dam⸗ 
pfers Kiel glücklich entkommen, erſtere von Pellworm herum, und bei 
Südfall hinunter und darauf binnen dem Rochelſteert durch nach der 
Eider und nach Büſum, wo ſie jetzt in ſicherem Hafen liegen. Am 
Iten d. war der Dampfer Geyſer mit einem Kutter in der Hewer, 
welcher letzterer bei der Tonne No. 4. verweilte. Dies hätte ſchon 
Verdacht erregen können, wenn man es gewußt hätte. Ein kleines 
Fahrzeug traf einen Tag ſpäter eine daniſche Fregatte zwiſchen der 
Hewer und dem Schmaltief, die Hayfruen, die fo lange bei Lift ge 
legen, und ward von derſelben gefragt, wo es herkäme. Von Föhr. 
Ob die deutſchen Kanonenböte noch da lägen? Ja, ſie lägen noch da. 
Worauf die Antwort erfolgte: Nun gut, ſo werden wir ſie ſchon krie⸗ 
gen. Auch ſoll, wie das Fahrzeug berichtet, eine Korvette vor der 
Hewer geweſen ſein, angeblich, wie man hier irrig muthmaßt, die 
Valkyrien, wahrſcheinlicher die Flora, die bei Lift gelegen. So find 
denn leider alle frieſiſchen Inſeln wieder in däniſcher Gewalt. Ein 
grobe Verluſt in nautiſcher Beziehung, obwohl es nur Inſeltrümmer 

nd. 

l Dazu ſind in Altona am 20ſten Abends folgende Nachrichten ein⸗ 
gelaufen: Die ſchleswigſchen bei Liſt und Föhr bisher ſtationirt gewe⸗ 
jenen drei Kanonenböte haben am Montag Nachmittag und Dienſtag 
Morgen mit ſechs däniſchen Kanonenböten, dem Dampfſchiffe Geyſer 
und der Korvette Flora ein Rencontre gehabt. Nachdem am Montag 
Abend die dieſſeitigen ſich unter Amrum zurückgezogen, iſt am Dienſtag 
Morgen beim Ausſegeln in die See das Gefecht wieder aufgenommen 
worden, und namentlich ſoll das Dampfſchiff Geyſer fortwährend glatte 
Lagen gegeben haben, jedoch find die ſchleswig⸗holſteinſchen Kanonen⸗ 
böte, unter Befehl des Diviſionskommandeurs Henſen, unverſeht in 
Büſum angekommen. Das Dampfſchiff Gepſer ſoll zweimal Feuer ge⸗ 
fangen und den Schornſtein verloren haben. Daß die dänischen Fahr⸗ 
zeuge gelitten haben müſſen, erhellt am beſten daraus, daß ſie keine 
Miene zur Verfolgung gemacht haben. Die Schleswig⸗Holſteiner ha⸗ 
ben 4 Todte und 7 Vewundete. 4 

Von den beiden Kanonenböten in Heiligenhafen hört man nur 
Rühmliches; neulich ſollen ſie ſich mit drei däniſchen Kanonenböten und 
einem Dampfſchiff lange und mit dem beſten Erfolge herumgeſchlagen 
haben und trotz des furchtbarſten Kugelregens nicht gewichen fein. 
Vor dem kieler Hafen ſah man am 19ten 4 ruſſiſche Kriegsſchiffe, 2 da⸗ 
niſche Fregatten und den „Holger Danske.“ D. Ref.) 

Kiel, den 20. September. In der heutigen Sitzung der Lan⸗ 
desverſammlung motivirte der Abgeordnete Schlichting feinen Antrag: 
die Regierung zu erſuchen, der Verſammlung den unterm 5. Oktober 
1848 von der konſtituirenden Verſammlung beantragten Entwurf zu 
einem Geſetze, das geſammte Unterrichtsweſen in den Herzogthümern 
betreffend, zur nächſten, am I. November beginnenden ordentlichen 
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Diät, vorzulegen. Der Departementschef für den Kultus giebt Er⸗ 
klärungen über dieſe Sache und die jetzige Lage. Die Dringlichkeit 
des Antrages wurde angenommen. 

Zu dem Antrage ſelbſt ſtellte Abgerodneter Dr. Lübker das Amen⸗ 
dement, die Regierung zu erſuchen, der Verſammlung, wenn irgend 
thunlich, bis zur nächſten Diät einen Geſetzentwurf über das Unter⸗ 
richtsweſen vorzulegen, von dieſem jedoch vorlaufig zur Foͤrderung der 
Sache die Univerſität auszuſchließen. 

Dr. Lafaurie ſtellte den Antrag: Die Verſammlung möge einen 
Ausſchuß zur Bearbeitung und Vorlage eines ſolchen Geſetzes ernen⸗ 
nen, da von der Regierung nichts zu erwarten ſei. Das Amenedment 
des Dr. Lübker wurde angenommen. (H. C.) 

Frankfurt a. M. den 17. September. Der Kurfürſt von Heſſen 
weilt ſeit geſtern Abend in Wilhelmsbad bei Hanau und ſtieg im 
„Fuͤrſtenhaus“ ab. Der friedliche Erholungsort ſoll eine Beſatzung 
von 200 Mann erhalten haben. Es iſt übrigens das Garderegiment 
don Kaſſel nach Hanau auf dem Marſche und es ſoll nicht allein die 
Reſidenz, ſondern auch der Sitz der Regierung und des Oberkomman⸗ 
dos nach Hanau kommen. In Bockenheim ſcheinen alle Nachfor⸗ 
ſchungen nach geeigneten Lokalitäten aufzuhören. Das in Bockenheim 
ſtationitte preußiſche Bataillon hat den Ort heute Vormittag verlaſſen 
und im nahen Naſſauiſchen Kantonirungen bezogen. 

Frankfurt, den 18. September. Der D. R. Ztg. wird von 
hier gemeldet, daß ſich gleichzeitig mit Haſſenpflug geſtern Nachmittag 
die andern beiden Miniſter und Graf Thun zum Kurfürſten nach 
Wilhelmsbad begeben haben. Der Letztere ſoll mit aller ihm eignen 
Gewandtheit vorwärts gedrängt haben. Nach dieſer Konferenz verlau⸗ 
tet heute, daß die „großdeutſche“ Intervention erfolgen, und daß man 
zum Vorwand für dieſelbe die drohende Auflöſung der nicht meyr be⸗ 
ſoldeten kurheſſiſchen Armee nehmen werde. Hier ſucht man inzwiſchen 
die Gemüther durch das unſinnige Gerücht von gemeinſchaftlicher In⸗ 
tervention Preußens und Oeſterreichs irre zu führen. 

Kaſſel, den 18. September. Haſſenpflug hat den Kurfürſten 
nicht zur Flucht verleitet. Weder er, noch das Miniſterium, noch der 
Kurfürſt ſind entflohen. So ſpricht der „Heſſiſche Volksfreund“ in 
einem kurzen Artikel, der ſich heute an der Spitze dieſes Haſſenpflugſchen 
Organs befindet. Dieſe kurze Notiz lautet folgendermaßen: „Eil⸗ 
fertigſt iſt von ganz und halb demokratiſchen Blattern die Kunde ver⸗ 
breitet worden, der Kurfürſt und das ganze Miniſterinm ſei auf der 
Flucht! Daß die Ganzdemokraten das wünſchen und auch die Halb⸗ 
demokraten, deren Sache die Tapferkeit nicht ſonderlich iſt, das glauben 
wir gern. Aber ein Kurfürſt von Heſſen flieht nicht! Aus 
einer Stadt aber, wo nicht die Bürger, nein! die Behörden den Ge⸗ 
horſam aufſagen, muß der Sitz der Regierung verlegt werden und ver⸗ 
legt bleiben, bis der Gehorſam freiwillig oder unfreiwillig zurückge⸗ 
kehrt iſt. Der Sitz der Regierung iſt nach Hanau verlegt 
und die weiteren Maßnahmen werden nicht auf ſich warten laſſen.“ 

Die Verwegenheit Haſſenpflug's ift bekannt, aber ſolchen Trotz in 
dieſem Augenblick hätten wir ihm doch nicht zugetraut, da er noch auf 
keinem feſten Boden fteht. Bis jetzt hat er noch keinen hinter ſich, der 
ihn ſchuͤtzen würde. In Hannover iſt ihm eine Truppenſendung ab⸗ 
geſchlagen. In Frankfurt haben der Kurfürſt und Haſſenpflug ſchon 
geſtern mit dem Grafen Thun Unterredungen gehabt, dieſer hat jedoch 
erklärt, daß er zunächſt ſich an ſeinen Hof wegen Inſtruktion zu wen⸗ 
den habe, ehe er in der Sache beim Bundestage etwas für ihn (Haſ⸗ 


ſenpflug) auswirken könne. — Uebrigens dürfte Haſſenpflug ſeine 


Rolle bald zu Ende geſpielt haben. Es heißt, daß man bereits wegen 
Bildung eines neuen Miniſteriums Schritte gethan habe, die jedoch 
bisher ohne Erfolg geblieben ſeien; daß es ein den öfterreichifchen In⸗ 
tereſſen ſehr nachſtehendes fein ſoll, verſteht ſich von ſelbſt. Der blei- 
bende landſtändiſche Ausſchuß wird es nochmals verſuchen, den Kur⸗ 
fürften von der verderblichen Bahn, auf die Haſſenpflug ihn getrieben, 
abzulenken. Es heißt, daß der Vorſitzende deſſelben ſich zum Kurfürſten 
nach Hanau begeben werde, um nochmals an ihn die Bitte zu richten, 
daß er ſich mit einem verfaſſungsgetreuen Miniſterium umgebe. Hoffen 
wir, daß das Nefultat dieſer Miſſton, welche Schwarzenberg über⸗ 
nehmen wird, ein erſprießliches ſein möge. — Auf Grund eines 
Miniſterialreſtripts vom Jahre 1839, wonach Neuwahlen zur Stän⸗ 
deverſammlung ohne Weiteres nach erfolgter Auflöfung von den Be⸗ 
zirksdirektionen ausgeſchrieben werden können, iſt dieſe Neuwahl im 
Bezirk Hanau und im Bezirt Niederheſſen angeordnet. Heute haben 
die Staatsdiener die Hälfte ihres Gehalts reſp. ihrer Peuſion erhalten. 
Mit dem 1. Oktober bekommen fie den ganzen Betrag. Die Staats⸗ 
kaſſendirektion ſoll zu dem Zwecke mit hieſigen Häuſern eine Anleihe 
negoclirt haben. 5 5 

— Dem Vernehmen nach hat nun auch Major Wachs die fer⸗ 
nere Mitwirkung im Kriegsminiſterium abgelehnt. Hauptmann von 
Ende hat ſich ſtatt feiner bereit finden laſſen, in Wilhelmsbad als 
Kriegsminiſterialteferent zu fungiren. 

Frankreich. 


Paris, den 18. Septbr. (Köln. Ztg.) Die Nachricht, daß die 
gerichtliche Unterſuchung tiber die Vorgänge vom 12. September ein⸗ 
geleitet iſt, erregt allgemeine Befriedigung. Der Unterſuchungsrichter 
Brouſſais bat bereits die verantwortlichen Geranten der Journale, 
welche Erzählungen darüber veröffentlicht hatten, zu ſich kommen laſſen, 
um ſie zu Protokoll zu vernehmen. Die gemäßigten Bonapartiſten 
ſcheinen ſelbſt ſehr zufrieden mit der endlichen Einleitung der Unterſu⸗ 
chung zu ſein, weil damit vom Präſidenten der Republit eine Veraut⸗ 
wortlichkeit abgewälzt wird, die ein großer Theil der Preſſe ſchon an⸗ 
fing, ihm und ſeiner Regierung direkt oder indirekt aufzubürden. Die 
„Republique“ thut dies ſogar heute noch, indem ſie ſich auf eine in 
ihren Händen befindliche Zulaßkarte zu den Verſammlungen der De⸗ 
cembriſten ſtützt, worauf man unter den Worten: „Comité Napoléo⸗ 
nien, Aſſociation Fraternelle“ die Anfangs⸗Buchſtaben Louis Napoleon 
Bonaparte's (gerade wie auf den Galawagen des Elyſee) verſchlungen 
erblickt. Der Redacteur eines der bedeutendſten hieſigen conſervativen 
Blätter (der „Debats“, wenn wir nicht irren) ſoll in dem Gedränge 
am Abend des 12. ebenfalls hart mitgenommen worden ſein. Er 
wollte das ihm Zugeſtoßene veröffentlichen, wurde aber von der Di⸗ 
rektion aus höheren Rückſichten daran verhindert. 


Großbritannien und Irland. 


London, den 16. September. (K. Ztg.) Ueber den Kur: 
heſſiſchen Verfaſſungs⸗Bruch äußern ſich die „Times“ unter Ande⸗ 
rem in folgender Weiſe: „Die Frage hat ohne Zweifel, wie die mei⸗ 
ſten Fragen, zwei Seiten; allein was auch immer die Beſtimmungen 
der Kurheſſiſchen Verfaſſung nach einer buchſtäblichen Auslegung ſein 
mögen, es iſt unmöglich, ſich der Ueberzeugung von der Gerechtigkeit 
einer Sache zu verſchließen, welche offenbar durch die ſaſt einſtimmige 
Meinung des Landes gegen einen Fürſten unterſtützt wird, der keiner⸗ 


lei perſönliche Anſprüche auf Achtung hat, und gegen einen Miniſter, 
der durchaus nicht im Rufe amtlicher Redlichkeit ſteht.“ Die „Times“ 
findet, daß die Kurheſſiſche Regierung das Kurheſſiſche Parlament 
gerade ſo behandelt hat, wie die erſten Stuarts das ihrige zu behan⸗ 
deln pflegten. Mit Bezug auf die allgemeine Lage Deutſchlands ge⸗ 
ben die Kurheſſiſchen Ereigniſſe der „Times“ zu folgender Bemerkung 
Anlaß: „Nichts fürwahr liefert einen ſchlagenderen Beweis von der 
unumgänglichen Nothwendigkeit, die unbeſtimmten Verbindungen, 
durch welche man die Deutſchen Staaten in einer überlieferten Einheit 
zu erhalten ſucht, entweder beſſer zu organiſiren oder endgültig aufzu⸗ 
löſen, als eben dieſe Vorgänge. Wie die Sachen jetzt ſtehen, ſind 
dieſe Staaten auf der einen Seite ihrer verantwortlichen Unabhängig⸗ 
keit beraubt und auf der anderen Seite keiner wirkſamen Bundes⸗Ge⸗ 
walt unterworfen.“ 

Dänemark. f 

Kopenhagen, den 18. September. (D. R.) Geſtern ſind 
hier mehrere Damufſchiffe von Flensburg mit Kranken, Verwundeten 
und Gefangenen, von dieſen 122, angekommen. — Die Gefangenen 
find in eine ötägige Obſervationsquarantaine gelegt worden. 

Durch einen offenen Brief hat Se. Majeſtät der König befohlen, 
daß der Däniſche Reichstag am künftigen 5. Oktober hier in Kopenha⸗ 
gen zuſammentreten ſoll. 

Locales ꝛc. 

Poſen, den 22. September. Durch einen erzbiſchöͤflichen Beam⸗ 
ten erfahren wir, daß der hier unter dem Charakter eines Fürſten 
Altieri, welcher geheime Sendungen von Rom aus, beſonders nach 
Petersburg, zu haben vorgab, anweſend geweſene Menſch ein bloßer 
Betrüger iſt, der nach der heut an den Herrn Erzbiſchof vom apoſto⸗ 
liſchen Nuntius aus Wien ergangenen Benachrichtigung ſich nur zum 
Ziel geſteckt hat, hauptſächlich von den Geiſtlichen Gelder zu angeblich 
frommen Zwecken zu erpreſſen. 

Ueber das hieſige Auftreten des angeblichen Fürſten Altieri erfah⸗ 
ren wir folgende Einzelnheiten: Sein erſter Schritt, nachdem er mit 
der Breslauer Poſt ohne Effekten und Bediente hier eingetroffen, und 
im Hotel de Baviere abgeſtiegen, war zum Schneidermeiſter L, wo 
er ſich einen Rock und ein Paar Beinkleider beſtellte, und darauf einen 
Vorſchuß zahlte (dem Schneider ſoll er eine mit der päbſtlichen Un⸗ 
terſchrift verſehene Vollmacht vorgezeigt und zum Küſſen des Namens⸗ 
zuges gegeben haben); ferner kaufte derſelbe 2 Hemden à Stück 2 Thlr. 
vom Kaufmann A.; demnächſt ſoll er vom Hrn. Weihbiſchof Da⸗ 
browski 600 Thlr. Darlehn aufgenommen haben, desgleichen in Gneſen 
von Mitgliedern des dortigen Domkapitels 200 Thlr. Der Polizei 
wurde der Ankömmling vom Gaſthofbeſitzer mit der Bemerkung gemel⸗ 
det, daß er bei ſeinem Range es nicht für erforderlich halte, ſeinen Paß 
vorzuzeigen. In Thorn ſoll derſelbe bereits feſtgenommen ſein, was 
wir jedoch nicht verbürgen wollen. 

— Es freut uns, berichten zu können, daß das Sonntag im 
Bahnhofsgarten vom Königl. Oberfeuerwerker Herrn Weidner ge 
geſchmackvoll und reichhaltig arrangirte Kunſtfeuerwerk recht zahlreich 
beſucht war und zur großen Zufriedenheit des Publikums ausgeführt 
worden iſt. Beſonders gefielen die verſchiedenfarbigen Lichter der zahl⸗ 
reich geworfenen Leuchttugeln, die in ſeltener Reinheit und Mannig⸗ 
faltigkeit dargeſtellt wurden, das farbige Kreuz und die Gaskade 
Doch der hinkende Bote kommt nach. Es fehlte den ſpät kommenden 
Zuſchauern an Sitzplätzen, des Mangels an Tiſchen gar nicht einmal 
zu gedenken. Hr. Bornhagen hätte wohl gethan, wenigſtens mehr 
Bretter auf Pfählen zu Bänken zuſammennageln zu laſſen, denn es 
iſt wirklich hart, wenn man nach dem weiten Weg zum Bahnhof ſeine 
müden Beine noch zu mehrſtündigem Stehen verwenden ſoll; auch 
hätten dieſe improviſirten Bänke zum darauf Treten während des Feu⸗ 
erwerks gedient, und den Mangel einer teraſſenförmigen Eſtrade, wie 
ſolche zu Feuerwerken gehört, einigermaßen erſetzt. Für das hinter⸗ 
wärts ſtehende Publikum waren nämlich die nicht hochgehenden Feu⸗ 
erwerkspiecen nur theitweiſe ſichtbar; mehr, als überflüſſig war das 
Anzünden des Feuerbeckens im Hintergrunde des Gartens, durch deſſen 
Funkenſprühen und Qualm man beläſtigt wurde. Bei dem anerken⸗ 
nenswerthen Talent des Hrn. Bornhagen, dergleichen öffentliche Luſt⸗ 
barkeiten zu arrangiren, und bei ſeinem oft gezeigten Eifer, ſich die 
Zufriedenheit des Publikums in allen Stücken zu erwerben, laßt ſich 
für künftige Wiederholungen die Beſeitigung dieſer Mängel, fo wle 
auch der Unzulänglichkeit der Bedienung, ſicher erwarten. Zum 
Schluß erſuchen wir die Polizei, ſtrenge darauf zu halten, daß die 
Wagen nicht im ſchnellen Trabe unter dle Menſcheumenge fahren. 
Wenn im geſirigen Gedränge und bei ziemlicher Dunkelheit Niemand 
überfahren worden ift, jo war dies wenigſtens nicht das Verdienſt det 
Kutſcher. 

— Der in mehreren Blättern ruͤhmlichſt erwähnte Violiniſt Hr. 
Zirpel aus Breslau iſt hier . eh im Fe 
der Woche ein Concert im Bazar zu geben, worauf wir das kunſtlie⸗ 
bende Publikum aufmerkſam zu machen nicht verfehlen. 

— Geſtern Nacht gegen 2 Uhr brannte in einer bei Ratay bele⸗ 
genen Ziegelei das Dach herunter. * 

0 Aus dem Frauſtädter Kreiſe, den 20. September. 
Die Reinlichkeit und Bequemlichkeit des Liſſaer Straßenweſens wird 
gegenwärtig durch Neupflaſterung und Trockenlegung mehrerer der 
frequenteſten Haupt⸗ und Nebengaſſen ſehr weſentlich gefördert. Das 
Bedürfniß hierfür ſtellte ſich ſeit lange um ſo dringender heraus, als 
es in jenen belebten Stadttheilen an dem nöthigen Gefälle zum Ab⸗ 
fluß fehlte; wodurch nicht nur tage- und wochenlang der Schmutz trotz 
der ſehr guten und ſtrengen Polizeiorduung an mehreren Orten liegen 
blieb, ſondern auch noch der beſondere Nachtheil ſich herausſtellte, daß, 
vornehmlich im Herbſt und Frühjahr, bei anhaltendem Regen und 
dem Aufthauen des Schnees und Eiſes, ſich förmliche Pfützen bildeten. 
Dieſem Uebel iſt durch die neue Umpflaſterung vollſtändig abgeholfen 
und dadurch auch in Rückſicht der polizeilichen Sanität, ein erheblicher 
Uebelſtand für die Stadt beſeitigt. — Auch andere größere Bauten 
werden an dieſem Orte, ungeachtet der ungünſtigen Zeitverhältniſſe, 
ſehr regſam betrieben. Selbſt in der Nähe des Herbſtes haben noch 
mehrere beſchleunigte Neubauten begonnen. Wir dürfen dies als einen 
glücklichen Umſtand betrachten, da dadurch verſchiedenen Handwerkern 
und Tagearbeitern Erwerb und angemeſſene Beſchäftigung gewährt 
wird. Die anfänglichen trüben Ausſichten für den bevorſtehenden Win⸗ 
ter ſcheinen ſich dadurch einigermaßen zu mildern; denn auch die Ge⸗ 
treidepreiſe haben ſeit einigen Tagen theilweiſe einigen Rückgang ge⸗ 
nommen und dürfte zu vermuthen ſein, daß nur die Kartoffeln ſich bei 
einem hoͤheren Preiſe erhalten werden. — Der Aufhebung Aue tägli⸗ 
chen, dritten Poſtverbindung zwiſchen Liſſa über Frauſtadt nach 
Glogau haben wir die Einrichtung einer billigen Journaliere zu 
verdanken, die von Privaten geleitet, faſt täglich nach 30 58 ſen 
Aehnliche Privatunternehmungen beſtehen ſeit längerer Zeit zwi chen 


Z 


Liſſa und Poſen und Liſſa und Breslau. — Die Sterblichkeit 
ſteigert ſich hier von Tag zu Tag. Geſtern wurden ſechs Kinderlei⸗ 
chen in Liſſa zu Grabe gebracht. Das Läuten der Sterbeglocken 
dauert oft ſtundenlang hintereinander fort und äußert auf ſchwache 
Gemüther eine ſehr trübe Wirkung. — Man berechnet daß über 150 
Kinder am Scharlachſieber darniederliegen. Einzelne Aerzte haben 
deren über 40 in der Behandlung. Unter Erwachſenen wüthen noch 
immer die Nerveufteber und Ruhrkrankheiten, wenn auch feit 
einigen Tagen mit etwas verminderter Heftigkeit, ſo verfallen derſelben 
doch noch unmer zahlreiche Opfer. 5 

— Das geſtern in Liſſa zur Unterſtützung der in Krakau 
durch Brand Verunglückten veranftaltete Concert iſt beſonders vom 
polniſchen Adel, aus dem Stande der Gutsbeſitzer, ſtark beſucht geweſen. 
Auch das fürstlich Sultowskiſche Ehepaar auf Reifen entſprach mit 
Gefolge in mehreren glänzenden Equipagen der Einladung des Unter⸗ 
ſtützungs⸗Comités. Weniger zahlreich als ſonſt, betheiligte ſich bei 
dem Concerte die Ortsbevölkerung, was indeß wohl mehr in lokal⸗ 
temporairen Zuſtänden feine Urſache hat, indem die vielen Krankheits- 
und Sterbefälle in der jüngſten Zeit zahlreiche Familien an die Häus⸗ 
lichkeit feſſeln. Die Arrangements und Ausführung der Coneertſtücke 
gehört übrigens zu dem beſten, was wir hier ſeit lange gehabt und 
haben dieſelben in gleich hohem Grade die Kenner, wie die Freunde der 
Tonkunſt befriedigt. Die gerühmte Kunſtfertigkeit des Componiſten 
Herrn Mar Fleiſcher, die er unter andern in der „Triller 
Etüde“ von Döhler meiſterhaft entwickelt, das vollendete Violinſpiel 
des Herrn Rawack aus Frauſtadt, erwarben beiden Künſtlern einen 
förmlichen Beifallsſturm. Nicht minder groß war der Beifall, der 
dem ausdrucksvollen Flötenſpiel des Herrn Carl Chriſtmann 
in dem vorgetragenen „Rondo mit Quartettbegleitung von 

alliwoda“ folgte. Die Leiſtungen der übrigen mitwirkenden mu⸗ 
fitalifchen Kräfte erwarben ſich gleichfalls die wohlverdiente Anerken⸗ 
nung. Der Ertrag der Einnahme war, durch die Munificenz einiger 
Notabilitäten vom Adel ein ſehr anjehnlicher und muß die mitgewirkt 
habenden Künſtler und Dilettanten mit freudiger Genugthuung für ihre 
Anſtrengungen und ihre mit Bereitwilligkeit dargebrachten, zum 
Theil perfönlichen, Opfer erfüllen. : L 

+ Inowraclaw, den 21. September. Am 16. d. Mts. traf 
der Herr Appellations⸗Gerichts⸗Präſident Gierke hier ein und ſetzte 
am dritten Tage feine Inſpectionsreiſe nach Trzemeſzuo fort. 

Bald nach ſeiner Abreiſe hatten wir uns wieder des Beſuchs des 
Herrn Chef » Präfidenten v. Schleinitz aus Bromberg zu erfreuen. Der⸗ 
be inſpieirte in Begleitung des Herrn Bürgermeiſters die Schule, 
ber welche er, jedoch mit Ausnahme des Umſtandes, daß die Kinder 
polniſcher Abkunft hier wirklich zu wenig deutſch lernen, feine vollkom⸗ 
mene Zufriedenheit ausſprach und auch einigen Lehrern ob ihres Un⸗ 
terrichtsverfahrens und ihrer Leiſtungen ſeine beſondere Anerkennung 
zu Theil werden ließ. In der einen Simultanklaſſe war es, wo er 
die allerdings richtige Bemerkung machte, daß die deutſchen Knaben, 
abgeſehen von ihrer Mutterſprache, auch eine größere Kenntniß der 
polniſchen Sprache an den Tag legten, als die nur ſehr mangelhaft 
deutſch⸗ſprechenden polniſchen Knaben und er äußerte ſich deßhalb ge⸗ 
gen die letztern, ihnen das Erlernen der deutſchen Sprache ans Herz 
legend, dahin, daß ſie ja nicht glauben ſollten, die Regierung habe 
die Abſicht, ſie zu Proteſtanten zu machen, weil ſie die deutſche Sprache 
von ihnen fordere, ſie wolle dadurch vielmehr der Kinder eigeues Wohl 
ſchon fir die Zukunft befördern helfen ze. Gleichzeitig lobte er aber 
auch wieder die deutſchen Knaben wegen ihrer Tüchtigkeit in der pol 
niſchen Sprache. Man ſagt, der Herr Präſident werde gegen 14 
Tage in unſerm Kreiſe verweilen. 

Ebenſo ertönte, wie geſtern, ſo auch heute der Generalmarſch 
in den Straßen; doch geſchah dies blos, um die 300 Mann Reſervi⸗ 
ſten vom 5. Infanterie Regiment, die hier durch nach ihrer Heimath 
marſchiren, geſtern zum Appell und heute zum Ausmarſch zuſammen 

rufen. 
5 u der hieſigen Wochenblätter wollte vor Kurzem aus ficherer 
Quelle die Nachricht haben, daß in unferem Kreiſe und zwar in der 
Myradzer Fort bei Strzelno eine 10 — 15 Mann ſtarke Räuberbande 
unter Anführung des berüchtigten, hier unlängſt entiprungenen Mas 
linowski ihr Aſol aufgeſchlagen hätte. Dieſe Nachricht wird zwar 
von Leuten aus jener Gegend und von hieſigen Beamten, die dort zu 
thun hatten, beſtätigt; allein das hieſige Landraths-Amt, das die 
Sache, wahrſcheinlich um das Publikum nicht zu beunruhigen, noch 

eheim halten wollte, forderte die Redaction erwähnten Blattes zur 

ingabe der ſicheren Quelle auf, aus der die Kunde gefloſſen. Die 
Antwort fiel ungenügend aus und es heißt, das Landraths-Amt werde, 
um falſchen Berichten vorzubeugen, eine amtliche Mittheilung des 
Sachverhältniſſes an dieſelbe Redaction ergehen laſſen. Dieſer Mit⸗ 
theilung wird entgegengeſehen. 

Daß ein Gutsbeſißer bei Strzelno bereits eine Jagd auf das Raub⸗ 
geſindel veranſtaltet, daſſelbe an verſchiedenen Stellen durch Räube⸗ 
reien ſchon Beweiſe ſeiner gefährlichen Exiſtenz geliefert und ein hieſi⸗ 

er Executor, der in jener Gegend reiſ'te, mit Malinowski und einigen 
daun Geſellen in einem Gaſthauſe, dazu gezwungen, zuſammen gegeſſen 
und getrunken hat, iſt, da die Nachrichten zu übereinſtimmend lauten, 
ohne Zweifel. 1155 
Als der Ereentor in das Gaſthaus trat, bemerkte er nämlich ſo 
leich den gefährlichen Malinowski, der mit einigen Subjecten ſeiner 
Bande ſchmauſend am Tiſche ſaß. M. den Executor von hier aus 
tennend, ſchreitet auf denſelben zu, grüßt ihn, nennt ihn mit Namen 
und veranlaßt ihn durch ſein eigenthümliches Auftreten, mit ihm zu 
eſſen und zu trinken. Der Beamte war gezwungen, eine gute Miene 
zum böſen Spiele zu machen. ee 0 

Während der Abweſenheit des Militairs befürchtete man hier, 
Malinowski, von deſſen Brüdern einer hier und einer in Polniſch⸗ 
Grone ſitzt, würde ſich alle Mühe geben, nicht allein feinem hieſigen 
Bruder, ſondern auch noch anderen Gefangenen zum Entſpringen zu 
verhelfen; dieſe Furcht wird ſich indeß jetzt wohl legen, da unſere 
Schwadron, vom Manbver aus Bromberg heimkehrend, bereits am 
18. d. M. mit Geſang hier eingerückt iſt. 


erung volniſcher Zeitungen. 

Dem e aus Culm ee eihrieben: Was 

Oberſchleſten Pieary, für Litthauen die allerheiligſte Mutter zu 
Oſtrobram, und für ganz Polen das wunderthätige Bild der Gottes⸗ 
Mutter in Czeſtochau iſt, das iſt für uns das liebliche Culm mit ſei⸗ 
nem herrlichen Bilde der Königin des Himmels und der Erde. Daher 
kann man ſich leicht unſere Betrübniß und unſere Entrüſtung über die 
ſatrilegiſche Beraubung dieſes uns fo theuren Heiligthums vorſtellen, 
welche von verruchten Händen der ſchändlichſten Verbrecher des Nachts 
verübt worden iſt. Es iſt zwar ſchon einige Zeit her; da ich aber im 
Goniee noch nichts darüber geleſen habe, ſo halte ich es für Pflicht, 
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die ſchändlichen Verächter der Patronin des Culmer Landes vor der 
Welt anzuklagen. Dieſe haben das heilige Bild derſelben, das ſich in 
der Pfarrkirche befindet, feines koſtbarſten und ſchönſten Schmuckes be⸗ 
raubt, und zugleich die Votivtäfelchen, die Beweiſe ihrer mütterlichen 
Fürbitte für uns bei Gott, mitgenommen. Nachdem fie mit ihren 
ſchmutzigen Füßen die heiligſten Stellen des Altares beſudelt und die 
wildeſten Spuren ihrer räuberiſchen Vernichtung hinterlaſſen hatten, 
waren ſie mit dem Golde, dem Silber und den Kleinodien ungeſtraft 
aus dem Hauſe Gottes entflohen. So viel ich weiß, ſind bis jetzt 
alle Schritte, die gottvergeſſenen Verbrecher ausfindig zu machen, ver⸗ 
geblich geweſen. Die würdigſten Rechtgläubigen haben gleich den ge⸗ 
witzigſten Häſchern keine Mühe geſpart, um die Spuren derſelben zu 
entdecken, aber auch das iſt ohne Erfolg geblieben. Doch hoffen wir 
von der göttlichen Barmherzigkeit, daß fie uns noch durch die Ent⸗ 
deckung dieſer ſchwarzen That erfreuen wird. Es geht uns nicht 
ſowohl um die Beſtrafung der gewiſſenloſen Räuber (möge der 
Gott der Lebendigen und der Todten ihnen eine ſo ſchwere Sünde 
verzeihen!), auch geht es uns nicht um die Wiedererlangung des in 
der That unerſetzlichen Verluſtes, ſondern es geht uns vielmehr vor 
Allem darum, daß wir uns ein neues Zeichen der überſinnlichen Ge⸗ 
walt Maria's erflehen, um die frechen Gottesläſterer zu befchämen und 
die Verbrecher für die Zukunft von einer ähnlichen Beraubung des 
Heiligthums abzuſchrecken. m 


Biographiſche Notizen über Louis Philipp: 


(Fortſetzung.) 

Es würde mit den wichtigſten Eigenſchaften, welche wir dem 
Charakter Louis Philipps zugeſchrieben haben, der Gedanke ſich nicht 
vereinigen, das er in irgend einer Periode ſeines Lebens durch träume⸗ 
riſchen Ehrgeiz hingeriſſen oder durch die Feſtigkeit ſeiner Entwürfe 
fähig geweſen wäre, von den Leiden des Exils und der Verbannung 
auf die Wiedererwerbung des Thrones von Frankreich zu ſinnen. Zu 
feinem eigenen Glück, und wir möchten jagen, zu feinem größeren Er⸗ 
folge, waren ſeine Beſtrebungen auf engere Gränzen beſchränkt. Einſt 
ſchien in der That bei dei den merkwürdigen Verhandlungen von 1811 
der Ehrgeiz den Herzog von Orleans zu einer thätigen Rolle in dem 
ſpaniſchen Kriege herauszufordern. Ein anderes Mal war es Grie⸗ 
chenland und ſelbſt Mexiko, welche ihm das Phantom einer Krone 
lockend vorhielten, aber dieſe Pläne wurden nicht ernſtlich verfolgt und 
nach der Reſtauration der Bourbons begnügte er ſich, zufrieden oder 
wenigſtens ſich fügend der erſte Prinz von Geblüt in Frankreich und 
eine der reichſten Perſonen in Europa zu fein. Selbſt in jenen unſi⸗ 
cheren Zeiten war jedoch ſein kräftiger Geiſt nicht unthätig. Er allein 
von allen Prinzen des Hauſes Bourbon hatte ſein Leben in einem 
Kampfe der Politik mit den Grundſätzen der franzöſiſchen Revolution 
hingebracht. Er allein hatte verſucht, die Form anzunehmen, welche 
der Geiſt der Zeit ihm aufdrang, und ſich die Lehren der Erfahrung 
zu Nutze zu machen. Ein Mann, weniger biegſam und ſtolzer als 
er, würde eher hundert Tode geſtorben fein, als ſich herbei gelaſſen 
haben, den Leidenſchaften des Volkes ſich zu fügen, die zweimal in ſei⸗ 
nem Leben ſeine nächſten Verwandte entthronten und ſich endlich gegen 
ihn ſelbſt kehrten. Louis Philipp ließ ſich durch dieſe Bedenklichkeiten 
nicht zurückhalten und zögerte nicht unter den Auſpizien einer populären 
Revolution den Thron zu beſteigen. Von dieſem Augenblicke änderte 
er ſeine Politik, aber obwohl der Strom gewechſelt war, blieb doch 
deſſen Bewegung langſam und kaum bemerkbar. Dieſelbe „lutte 
tenace contre Panarchie“ war, nach feinem eigenen Ausdruck, das 
ſeſte Ziel feiner Regierung. Die blendende Carriéere eines Napoleon, 
der blinde Widerſtand eines Karl X. waren gleich unmöglich, aber die⸗ 
ſelben oder ſelbſt größere Reſultate waren durch einen Aufwand von 
kleineren, aber mannichfaltigeren Mitteln erreichbar und dieſe Reſul⸗ 
tate hielt mau ſchon für ſo vollſtändig, daß nicht allein der Hof und 
das Miniſterium das feſteſte Vertrauen auf Erfolg, ſondern ſelbſt die 
Republikaner die Ausführung ihrer Entwürfe auf des Königs Ende 
verſchoben hatten. Die Februarrevolution war für alle Parteien 
gleich unvorhergeſehen und hierin lag wahrſcheinlich die Urſache der 
außerordentlichen Vernachläſſigung aller jener Vorkehrungen, welche 
ſie hätten verhindern können. 

Die militairiſchen Thaten Louis Philipps waren auf einen Feld⸗ 
zug unter Dumouriez beſchränkt, als er noch nicht 20 Jahre alt war, 
und obſchon er an den Gefechten von Jemappes und Valmy Theil 
nahm, ſo wurde hieran nur erinnert, wenn es klug war, ſeinen Na⸗ 
men mit den Heldenthaten der republikaniſchen Armeen in Verbindung 
zu bringen. Jedoch zeigte der König bei allen Gelegenheiten, bis bei 
der letzten und größten ſeines Lebens, keinen geringen Grad von Muth. 
Er hat ohne die Spur eines Bedenkens Gefahren ins Geſicht geſchaut, 
gegen welche die Hitze der Schlacht ein Spiel iſt. Wahrend mehrerer 
Jahre ſeiner Regierung waren die Attentate auf ſein Leben ſo häufig 
und in jeder erdenklichen Form, daß ein Mann von geringerer Herzhaf⸗ 
tigkeit aus dem Thore feines Palaſtes kaum je ruhig berausgetreten 
wäre. Dennoch wurde feine Faſſung kaum durch dieſe ſchändlichen 
Verbrechen erſchüttert, und ohne Fatalismus oder religiöſen Enthuſi⸗ 
asmus zeigte er ſtets eine heitere und eutſchloſſene Miene feinen Tod⸗ 
feinden. Dieſe perſönlichen Eigenſchaften ſind fo bekannt, daß es um 
ſo weniger möglich iſt zu begreifen, welcher Schrecken ihn aus den 
Tuillerien getrieben, während eine halbe Stunde Entſchloſſenheit an 
der Spitze von 12000 Mann, welche das Karrouſſel füllten, den Aus⸗ 
gang ſeiner Laufbahn und die Geſchicke Europas verändert haben wür⸗ 
den. Aber an jenem bedeutungsvollen Morgen war der König nicht 
mehr er ſelbſt, er war entnervt, er war alt, und er floh vor der Revo⸗ 
lution, Alles ſich ſelbſt überlaſſend. 

Damals gewiß verließ ihn der hohe Geiſt des Hauſes Bourbon 
gänzlich. Bei allen anderen Gelegenheiten war es zugleich ſein größ- 
tes Geſchick und ſein größtes Streben, die feindlichen Leidenſchaften 
des Landes von der Würde ſeines Königlichen Stammes fern zu halten. 


Im Innern ſeines Gemaches und Palaſtes zeigte er ſich vertraut 
mit Allem, was das Leben und die Politik ſeiner Vorgänger charakte⸗ 
riſirt hatte. Eine Aehnlichkeit zwiſchen ihm und Louis XIV., ſelbſt 
in den Zügen des Geſichts, war einer der Punkte, auf welchen ſeine 
Eitelkeit mit Wohlgefallen ruhte. Die goldene Sonne glänzte auf 
einmal wieder über dem Sammetſtuhl des Thrones von Frankreich, 
und man ſagte, daß keine Folgen der Revolution von 1830 von dem 
König mehr bedauert wurden, als der Verluſt der Lilien und des Ban⸗ 
des vom heiligen Geiſt! a 

Nichts konnte die Genauigkeit übertreffen, mit welcher jede Eigen⸗ 
ſchaft aller Dinge, der vergangenen, der gegenwärtigen und der kom⸗ 
menden, ſich in ſeinem Geiſte ſpiegelte und ſeinem aufmerkſamen Ur⸗ 
theile unterworfen war. 

Sein Gedächtniß war von der außergewöhnlichſten Art, nament⸗ 
lich was Perſonen und Ereigniſſe anbetrifft, denn mit Büchern war er 


weniger vertraut, und daher kam es, daß feine Unterredungen ſtets ſehr 
belebt und vielſeitig waren. Alle Gegenſtände waren ihm dai en 
kommen, und es gab nichts, wage ſprechen, er nicht genug Kennt⸗ 
niſſe, ſich zu unterhalten, oder nicht Wißbegierde, fie zu exforjchen, ges 
habt hätte. Dennoch, trotz dieſer merkwürdigen Geiſtesfertigkeit, fehlte 
ihm ſtets der magiſche Hauch, der die Produtte des Verſtandes in die 
feinften Formen der Beredtſamkeit oder des Witzes kleidet, in der gan⸗ 
zen Reihe ſeiner täglichen 4 wird von keinem Beiſpiele jener 
Buchen Worte oder feinen Sprachwendungen berichtet, welche eine 
ahrheit enthüllen oder ein Gemüth erforſchen; feine Liebe zu den 
Künſten war reichlich gepflegt, aber es fehlte ihr die Zartheit eines 
verfeinerten Geſchmacks. N 1 i 
Derſelbe Mangel von Erhabenheit durchdrang ſein moraliſches 
Daſein ſowohl, als fein geiſtiges. Ihm waren große Prinzipien Dinge 
von ſo geringem Belang, wie große Wahrheiten. Vielleicht hatten ihn 
die Lehren der Madame de Genlis, der Jakobinerklub und die rauhen 
Erfahrungen ſeiner Jugend zum Skeptiker für beide gemacht. > 
Jedenfalls rührten daher die Irrthümer feiner Politik und die 
gerechte Urſache ſeiner endlichen Niederlage. Sein unmittelbarer Vor⸗ 
gänger war in dem Verſuche zu Grunde gegangen, das alte Prinzip 
der franzöſiſchen Monarchie wieder ins Leben zu rufen, das Prinzip 
der franzöſiſchen Republik war anſcheinend in den Schlaf gewiegt. 
Alles was geſchehen konnte, war ſo viel von einem und dem anderen 
zu entlehnen, als ungeſtraft geſchehen konnte. Vielleicht aus Weisheit, 
vielleicht aus Nothwendigkeit, vielleicht aus perſönlichem Stolze trug 
Louis Philipp nichts dazu bei, eine regelmäßige konſtitutionelle Re⸗ 
gierung in Frankreich zu errichten und er erlitt in ſeiner eigenen Per⸗ 
ſon die Strafe ſeiner eigenen Regierungsweiſe. Kein Fürſt, mit we⸗ 
niger natürlicher Kühnheit und geringerer Erfahrung begabt, konnte 
die Rolle ſpielen, welche Louis Philipp ſo viele Jahre durchführte. Er 
war der größte Meiſter in dem, was das Handwerk der Könige ge⸗ 
nannt werden mag, welchen die Welt in einem Jahrhundert geſehen, 
und er paßte den Einfluß der königlichen Würde, unterſtützt von ſeiner 
perſönlichen Geſchicklichkeit, den Sitten eines unruhigen demokratiſchen 
Zeitalters an. In allen Theilen, in allen Stellungen, bei jedem Schritte 
ſeines Lebens und jeder Art der Leidenſchaft liebte der König, die Ge⸗ 
walt ſeiner eigenen Gewandtheit geltend zu machen. Wenige Menſchen 
in ſeiner Nähe waren ſeiner geiſtreichen Ueberredung unzugänglich, und 
man mag ſagen, daß er mehr Feinde durch ſeine Zunge entwaffnete, 
als er es durch die Strenge der Verfolgung im Stande geweſen wäre. 
Aus dieſem Grunde war die Gaſtfreundſchaft der Tuillerien ohne Un⸗ 
terſchied den Männern aller Parteien offen, und der König betrachtete 
keine Beleidigung unverzeihlich, als diejenige eines Fernhaltens vom 
Hofe, und Niemanden unverbeſſerlich, als diejenigen, welche ihm nicht 
zuhören wollten. (Schluß folgt.) 
Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 


Nachfrage. 

Aus ſicheren Quellen erfahren wir ſo eben, daß die gefeierte 
Künftlerin, Frau Profeſſorin Karoline Bernhardt, ſich in unſerem 
Herzogthum befindet, und wundern uns ſehr, daß Dieſelbe nicht ſchon 
nach Poſen kommt. Schon im vorigen Jahre, als ſich Frau Profeſ⸗ 
ſorin Bernhardt in Berlin 6 Monate aufhielt, und dort 382 Vor⸗ 
ſtellungen gab, gingen von hier aus mehrfache Schreiben an Sie, nach 
Poſen, wenigſtens auf 6 Vorſtellungen, zu kommen; wir erhielten 
zur Antwort, es ſei nicht möglich, aber ſpäter. Dem jetzigen Aufent⸗ 
halt im Herzogthum zu Folge, könnte es uns diesmal wieder fo erge⸗ 
hen, daher ergeht an die Künſtlerin die Bitte, recht bald Poſen mit 
Ihren außerordentlichen Leiſtungen zu erfreuen. 


Angekommene Fremde. 


Vom 22. September. 

Bazar: Gutsb. Graf Kwilecki a. Kobylnik. 

Lauk's Hötel de Rome: Lieutenant im 1. Garde-Reg. v. Bonin, die 
Kaufl. Hirſch, Kutſchenreuter, Stolze a. Berlin, und Nan a. Frank; 
furt a. M.; Geſchäftsführer Klein a. Zirke. 

8 Adler: Partik. v. Kowalewski a Strzalkowo. 5 

Hotel de Baviere: Die Gut: b. Gorzenski a. Bialeczyn, v. Goslinow⸗ 

sti a. Kempa; Rechts⸗Anwalt Pitſchke a. Stettin. 

Hotel de Dresde: Hospital⸗Arzt Dr. Günsburg a. Breslau; Kaufm. 
Fried a. Worms. 

Hötel de Berlin: Oekon.⸗Kommiſſ. Heynich a. Chodzieſen; die Gutsb. 
v. Okoniewski a. Gneſen u. Graf Szokdrski aus Zydowo. 

Hötel à la ville de Rome: Die Gouvernanten Fräulein de Garke 
und Fräulein Pardoz aus Zrenica. 

Krug's Hötel: Oberſt⸗Lieutn. Frhr. v. Treskow a. Landsberg a./ W. 

Drei Lilien: Buchbindermeiſter Denſf a. Ezarnikau. 

Vom 23. September. 

Bazar: Privatmann Pichalski a. Dresden; die Gutsb. v. Zoltowski 
a. Niehanowo, Frau v. Baranowska a. Marſzewo, v. Swiecicki 

a. Sezepankowo, v. Otocki aus Chwalibogowo, v. Mikkowski aus 
Noscino, v. Niegolewski a. Wloscijewki. 

Lauk's Hotel de Rome: Die Gtsb. Graf Lüttichau a. Polen, v. Stein- 
born a. Ludzisko, Delhaes a. Czempin; Lieutn. im 14. Landwehr⸗ 
Regiment Heynich a. Bromberg. 

Fame: Adler: Die Gutsb. v. Skoraſzewski a. Glinno und Luther 
a, Lopuchowo; Adminiſtrator Aredzki a. Wreſchen; Gutspächter v. 
Mroczynski aus Chwalkowo. 

Hotel de Baviere: Nittmeiſter im 2. Drag. -Neg. v. Kleiſt a. Lands⸗ 
berg 4% W.; Kreis⸗Taxator Cramer a. Schmiegel; Gerichts ⸗Aſſeſſor 
Haun a. Berlin; Partik. v. Goslinowski a. Kempa; Landrath 

auer a. Breslau; die Gutsb. v. Wilkowski a, Miaſtowice und 
Fr. v. Zakrzewska a. Linowice. 
Hötel de Dresde: Die Gutsb. v. Richthofen a. Luſſowo, Ulrich aus 
Parlin, Bandelow a. Tuchorze. ai 

Hotel à la ville de Rome: Parxtit. v Sänger aus Pucolowo; die 
Gutsb. v. Wilczynski a. Pucolowo, Königsmann a. Nudnik, Graf 
Lacki a. Poſſadowo, v. meſſewng a. Jeſtorki, v. Trapezynski a. 
Morowonica, v. Trapezynski 4. Dachowo. 

Weißen Adler: Die Gutsb. Soyta aus Brieſen und Harmel a. Reu⸗ 
vorwerk; Bürgermeiſter Wackermann a. Nogaſen; Diſtr-⸗Kommiſſ. 
Lehmann aus Schroda. 3 7 

Hotel de Paris: Bürger Dobiejewski a, Piotrowo; Gutsp. Dojanow- 
sti aus Naclawki; Hauslehrer Otto aus Byret; Forſter Janicki 
aus Labiſzynek. rl 

Drei Lilien: Probſt Kottuſz a. Czempin; Gussbefiger Dutkiewicz aus 
Ramieniet. b 

Große Eiche: Wirthſch.⸗Eleve Chodzynski A Ludzisk; die Gutsb. v. 
Pradzynski aus Biskupice, v. Chlapowski aus Syberi, Kurz aus 
Konojady; Student Jablonowski a. Breslau; Oekonom Dobczaski 
— zueliewo; Gutsp. Strzydlewski a. Pigttowo; Prof. Ogmolsti 

rowo. . } n 

Drei Sterne: Die Gutsb. Cieſſelsti a. Biechowo, Chrzanowsti aus 

Sale die Lehrer v. Nakowski a. Pleſchen und Givardi aus 
ildberg. Rn 2 

Breslauer Gasthof Die Muſici Ginochio, Naſſa und Conti aas 

Sardinien; Handelsmann Schindler a. IJdun v 


Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 


Geſtern Abend halb neun Uhr ſtarb unſere kleine 
Thereſe, 2 Jahr alt, am Zahnen. 
Koſten, den 23. September 1850. 
Suttinger nebſt Frau. 


r Schleswig⸗Holſtein find ferner eingegangen: 
Br ıRthle., Ei hit aus der a 
Schule zu Goslin 1 Paket Charpie, Compreſſen 
und Binden, Ertrag von einer durch hieſige Damen 
veranſtalteten Lotterie 10 Rthlr., Herr Moritz Mam⸗ 
roth pro September 1 Rthlr., Weißenborn Beitrag 
pro Sept. 10 Sgr., Samml. von Bornhagen 9 Pf., 
Herr Tichauer 1 Rthlr., durch Herrn Lüpke von 
Herrn Dr. W. 1 Rtlr., Fuhrherr Kühn durch Van⸗ 
ſelow 1 Rthlr., Frau Neg.-Näthin Viebig 12 neue 
Leibbinden, Gutsbeſitzer Röhrmann auf Babin 5 
Rihlr. Aus Mieſzko w find folgende Beiträge eins 
gegangen: Kutzner 20 Sgr., Kraft 15 Sgr., Griem⸗ 
berg 10 Sgr., Kelch 5 Sgr., Berlach 1 Sgr. Gum⸗ 
pert 1 Sgr., Siewezynski 5 Sgr., Pietſch 2 Sgr. 
6 Pf., Weigelt 5 Sgr., Rothſtock 2 Sgr., Stur⸗ 
zenbecher 2 Sgr., Förſter Carl 2 Sgr. 6 Pf., Gold⸗ 
mann J. 1 Sgr., Tautz 2 Sgr. 6 Pf., Ruſchke 5 
Sgr., Kennemann 5 Rͤthlr., Gellert 2 Sgr. 6 Pf., 
Licht 2 Sgr., Breuer 15 Sgr., Heppner 1 Sgr., 
Jaͤnſch 1 Sgr., Simon 1 Sgr., Tauer 1 Rthlr., 
Dauſch 5 Sgr., Radajewski 2 Sgr. 6 Pf., Louis 
Michel 1 Sgr., Meisner 5 Sgr., Leiſer Mich. 2 
Sgr., Goldner Abr. 2 Sgr. 6 Pf., Peiſer Robert 
2 Sgr. 6 Pf., Ehrlich 2 Sgr. 6 Pf., Brandt 2 Sgr. 

6 Pf., Preuß 1 Sgr., v. Poſſadier 15 Sgr., Ad. 
Kraft 2 Sgr. 6 Pf., Zoladkiewiez 2 Sgr. 6 Pf., 
Ungenannter 1 Sgr. 6 Pf. — Aus Lu bo ſin bei 
Pinne durch Herrn Kreisſeeretair Genſichen zu Sam⸗ 
ter: Arndt 5 Sgr., Fiſcher 5 Sgr., Geilert 2 Sgr. 
6 Pf., Grumm 5 Sgr., Liebelt 2 Sgr. 6 Pf., 
Scheibe 2 Sgr. 6 Pf., Beutner 1 Sgr. 3 Pf., Krafft 
1 Sgr. 3 Pf., Maſchke 1 Sgr. 6 Pf., Bell 1 Sgr. 
6 Pf., Rauſch 1 Sgr., Riske 6 Pf., Hirſchmann 6 P., 
Schulz 6 Pf., Hartmann 1 Sgr., Schiller 1 Sgr., 
Mathes 1 Sgr., Herr Salomon Briske 1 Rthlr. 
(Fortſetzung folgt.) 
Poſen, den 23. September 1850. 
Comité für Schleswig-Holſtein. 


Bekanntmachung. 

Der zur Wahl der Abgeordneten der Kaufmann⸗ 
ſchaft zur Vertheilung der Gewerbeſteuer sub Litt. 
A. auf den 1. Oktober e. anberaumte Termin wird 

auf den 21. Oktober e. 
Vorm. 11 Uhr verlegt. Poſen, den 20. Sept. 1850. 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Zum 30. d. M. ſoll die Umquartierung der Gar⸗ 
nifon erfolgen. Die Zahl der unterzubringenden 
Mannſchaften beträgt 2831. Grundſtücke, welche 
vor dem März 1848 2 Mann zu tragen hatten, 
werden mit 3 Mann, die welche 3 Mann hatten, 
mit 4 Mann, die welche 4 Mann hatten, mit 6 
Mann, die welche 5 Mann hatten, mit 8 Mann, 
welche 6 Mann hatten, mit 9 Mann und die welche 
8 Mann, mit 12 Mann belegt werden. 

Diejenigen Hausbeſitzer, welche die Einquartie⸗ 
rung ausmiethen wollen, haben die desfallſige Mel⸗ 
dung bis zum 26. d. Mts. dem Servis⸗Amt zu 
machen. Poſen, den 23. September 1850. 

NEE: Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Da die Gebote in dem am 22. Juli c. abgehalte⸗ 
nen Lieitations⸗Termine über die Lieferung von ohn⸗ 
gefähr 30 Klaftern Birken⸗ und 1752 Klaftern Ei⸗ 
chen⸗Klobenholz für die hieſigen Garniſon⸗Anſtalten 
pro 1851 inel. Anfuhr, die höhere Genehmigung 
nicht erhalten haben, ſo wird hierdurch ein ander⸗ 
weiter Licitations-Termin auf 

Mittwoch, den 25. September c. und zwar: 
Vormittags 9 Uhr für die Lieferung 
und 103 Ur für die Aufuhr | des Hozes, 
im Büreau der unterzeichneten Verwaltung, Wall⸗ 
ſtraßenſeite des Intendantur⸗ ꝛc. Gebäudes am Ber⸗ 
liner Thor, anberaumt, und dazu jeder geeignete 
Unternehmungsluſtige mit dem Bemerken eingeladen, 
daß die desfallſigen Bedingungen daſelbſt zur Ein⸗ 
ſicht liegen, und gemäß derſelben Nachgebote unbe⸗ 
rückſichtigt bleiben, ſobald die Verhandlung von den 
anweſenden Lieitanten unterſchrieben, und damit der 
Termin geſchloſſen iſt. 5 

Poſen, den 20. September 1850. 

Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 
Am hieſigen Königlichen Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Gymnaſium beginnt der Unterricht des Winter⸗ 
halbjahres am Montag den 7. Oktober. Die 
Aufnahme⸗Prüfungen finden am 4. und 5. Oktober 
von 8 Uhr Morgens an im Gymnaſial-Gebäude 


ſtatt. 

Neben den Gymmaſialklaſſen Unter- und Ober- 
Tertia werden von Michaelis d. J. an zwei Real⸗ 
tlaſſen, Unter- und Ober⸗Tertia, an der 
Anſtalt beſtehen, aus denen ſpäter die höheren 
Realklaſſen hervorgehen werden. Der Unterricht, 
der in den Realklaſſen ertheilt wird, bereitet zum 
Militairdienſt, zum Kaufmannsſtande, 
zum höheren Handwerksſtande, zum Bau⸗ 
fach, zur Landwirthſchaft und zu ähnlichen 
Berufsarten vor. 

Poſen, den 20. September 1850. 


Seydemann, 
Direktor d. Königl. Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſiums. 
Der neue Curſus im Religions⸗Unterricht beginnt 
Dienſtag den 1. Oktober. Anmeldungen wer⸗ 
den bis dahin in den Nachmittagsſtunden entgegen 
genommen. Dr. M. Goldſtein, Prediger. 
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Bekanntmachung. N 

Es wird hiermit zur Kenntniß des Publikums ge⸗ 
bracht, daß die fünfte Schwurgerichts⸗Sitzung a m 
17. Oktober d. J. morgens 8 Uhr und an den 
folgenden Tagen abgehalten werden wird. 

Poſen, den 18. September 1850. 

Koͤnigl. Kreis-Gericht. I. Abtheilung 
für Straffade ne 
Pferde⸗Verkauf. 

Donnerſtag den 26. d. Ms. Vormittags 10 
Uhr ſollen auf dem Wilhelmsplatz hierſelbſt noch 
5 Stück zur Ausrangirung kommende Dienſtpferde 
des Königl. 7. Huſaren⸗Regiments gegen gleich 
baare Bezahlung in Preuß. Courant öffentlich an 
den Meiſtbietenden verkauft werden, was hiermit 
zur Kenntniß des Publikums gebracht wird. 

Poſen, den 19. September 1850. 

Das Kommando des Königlichen 7. Hu⸗ 
ſaren-Regiments. 


Cigarren⸗Auktion. 


Mittwoch, den 25. September, Vormit⸗ 
tags von 10 und Nachmittags von 3 Uhr ab, ſollen 
wegen Aufgabe eines Cigarren⸗Geſchäfts, im Auk⸗ 
tions⸗Lokale, Friedrichsſtraße Nr. 30, circa 40,000 
alte Hamburger und eine Parthie inländiſche Cigar⸗ 
ren öffentlich, gegen gleich baare Zahlung, verſteigert 


werden. Anſchütz. 
Auktion. 


Donnerſtag, den 26. September, Vormit⸗ 
tags von 10 Uhr ab, ſoll das ſämmtliche Mobiliar 
der hieſigen Bürgergeſellſchaft im Hotel de Saxe 
öffentlich, gegen gleich baare Bezahlung, verſteigert 
werden. Anſchütz, 


Preußiſche Renten- Verſicherungs⸗ 
Anſtalt. 


Bekanntmachung. 
Nach den bis heute eingegangenen Agentur-Ab⸗ 
rechnungen pro Auguſt e. find in dieſem Jahre bereits 
a) 3041 Einlagen zur Jahres-Geſellſchaft 1850 mit 
einem Einlage-Kapital von 53,348 Thaler, 

b) an Nachtragszahlungen für alle 


Jahres⸗Geſellſchaften i 69,320 Thaler, 
gemacht worden, waͤhrend der vorjährige Stand an 
demſelben Tage 


1855 Einlagen mit 29,299 Thlr. Einlage⸗Kapital 
und an Nachtragszahlungen 45,341 Thlr. betrug. 
Unter Hinweiſung auf dieſe günſtige Steigerung 
bemerken wir zugleich, daß die diesjährige Sammel⸗ 
periode ſtatutenmäßig am 2. November e. gefchlof- 
ſen wird. 
Berlin, den 19. September 1850. 


Die Direktion der Preußiſchen Renten⸗ 


Verſicherungs⸗Anſtalt. 
Im Auftrage: 
Die Haupt⸗Agentur zu Poſen. 
M. Kantorowicz Nachfolger, 
Gerberſtraße Nr. 17. 


2 Tanz- Unterricht.. 
Meine hier erfolgte Ankunſt zeige ich hiermit er⸗ 
gebenſt an, und werde ich zur näheren Rückſprache 
im Hotel de Vienne bereit ſein. 8 
Auf Verlangen, Privat⸗Cirkel zu leiten, ſtehe ich 
zur Dispoſition. Der Unterricht in den Geſellſchafts⸗ 
und Ballet⸗Tänzen beginnt von Oktober e. 
uu den Geſellſchaftsſtunden für, Damen 
und Herren lade ich zur gefälligen Subfeription in 
meiner Wohnung, woſelbſt das Nähere darüber zu 
erfahren iſt, ergebenſt ein. 
A. Eichſtädt, 
Tanz- und Ballet-Lehrer. 


Ein Forſtlehrling, 
der geneigt iſt, die Jägerei und Forſtwiſſenſchaft 
gründlich theoretiſch und praktiſch zu erlernen, kann 
ſich bei dem Unterzeichneten melden und wird auf 
portofreie Anfrage das Nähere erfahren. N 
Waſowo bei Neu⸗Tomysl, den 22. Sept. 1850. 
Der Oberförſter Trampe. 


Ein Knabe rechtlicher Eltern, mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen verſehen, welcher Luſt hat, das De⸗ 
ſtillationsgeſchäft zu erlernen, kann als Lehrling pla⸗ 
eirt werden. 

St. Adalbert und kleine Gerberſtr.⸗Ecke No. 48. 


Ein Knabe rechtlicher Eltern | findet: Michaeli als 
Lehrling ein Unterkommen in der Handlung 
L. Kaskel & J. Munk. 


Reflectanten auf einen tüchtigen Arbeiter im Ge⸗ 
ſchäft, der in mehreren Branchen eingearbeitet iſt, 
können unter ſehr ſoliden Bedingungen Näheres be- 
ſprechen bei Gebrüder Fiedler, Breiteſtr. No. 24. 


Lotterie. 

Die Erneuerung der Looſe zur III. Klaſſe 102ter 
Lotterie muß plangemäß bis zum 27. September c. 
erfolgen, da am 1. Oktober die Ziehung beginnt. 
Meine geehrten Spieler erſuche ich daher, die Er⸗ 
neuerung der Looſe zu bewirken. 

Der Ober⸗Collecteur Fr. Bielefeld. 


eee 
Mein Haus in der Breslauerſtr. No. 35. 
hierſelbſt iſt aus freier Hand zu verkaufen. 
Die Bedingungen können bei mir einge⸗ 


ſehen werden. 
2 Stanislaus Kolanowski. 
* Se de K 
In den Gebäuden der Königlichen Luiſenſchule 
ſind Wohnungen, Läden und Keller zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere bei Dr. Barth. 


* „ . 
** 
St. Martins⸗Str. Nro. 25/26 III. Etage iſt eine 
ſehr freundliche Wohnung (in drei Piecen beſtehend) 
zu vermiethen. 


Eine anſtändige Wohnung aus drei Stuben, 
Küche und Zubehör beſtehend, iſt zum J. Oktober c. 
zu vermiethen. Das Nähere in der Expedition die⸗ 
ſer Zeitung. 

Eine große möblirte Stube iſt zu vermiethen und 
ſogleich zu beziehen Wilhelmsplatz No. 12. Das 
Nähere iſt beim Hausmann zu erfahren. 


Gerber⸗ und Büttelſtraßen⸗Ecke Nr. 12 iſt in der 
Bel-Etage eine Stube vorn heraus vom 1. Oktober 
zu vermiethen. 

Lokal⸗Veränderung. un 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mein Geſchaft 
von der Breslauer Str. nach dem Markte Nr. 71. 
verlegt habe. Guſtav Mewes. 

Da ich vom 1. Oktober c. mein Galanterie⸗ 
Waaren- und Handſchuh-Lager nach dem 
Haufe des General-Arztes Herrn Dr. Ordelin 
verlege, beabſichtige ich, diverſe Gegenſtände zu be⸗ 
deutend herabgeſetzten Preiſen zu verkaufen. 

S. Kantorowiez jun., Wilhelmsſtr. 21. 


Franzöſiſche Damen- und Herren: 
Huge - Hand- 
schuhe BE 


in allen Farben 3 10, 173 und 25 Sgr. empfing 
in neuer Zuſendung 


imon Katz, 
Wilhelmsſtraße No. 10. 


Wattirte Damenfäde neueſter Fagon find vorrä- 
thig bei J. S. Blanck, Büttelſtraße 19. 
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85 Die Leinwand- u. Tiſchzeug⸗Handlung von ae 


4 Theodor Schiff, & 


Markt 47, verkauft alle Sorten rein leine⸗ 
% ner Waaren der beiten Fabrikate zu derartig & 
billigen Preiſen, wie ſie Niemand, ſelbſt bei *. 
Anzeigen von Ausverkäufen unter der Hälfte 
des Koſtenpreiſes, zu verkaufen im Stande SE 
8 iſt. Um jedem Käufer die Ueberzeugung 
805 darüber zu verſchaſfen, lege ich mit Vergnü⸗ 25 
25 


gen Jedem meine Waare zur Anſicht vor, 

wo dann hoffentlich die Meinung, irgendwo 
3% billiger kaufen zu können, ſchwinden wird. 
955 Für alle bei mir als rein Leinen gekaufte 
Waaren garantire ich, und nehme dieſelben, 
SE im Falle ſich darin Baumwolle vorfinden 
J ſollte, ſelbſt nach der Wäſche, mit Vergüti⸗ 
A gung des Näherlohnes, zurück. Die Preiſe % 

beginnen für ein gutes, kräftiges Stück äch⸗ 

925 ter Leinwand von 6 Thaler ab, in ſelbem * 
Verhältniß Tiſchzeuge, Handtücher und ver- Ex 
ſchiedene andere Waaren. 


"199913 91095 29 11 um 19 unnd bag 
ugos up uuns ne ee ebm eg ne t 
eee eee eee eee 
nenen eee een ehe eee id 
ala eee eee dun eee eee 
uuns d uos niet aue go 

Gardeſer Citronen empfiehlt 
J. Appel Wilhelmsſtr. Poſtſeite Nro. 9. 


8 Eine Sendung Gardeſer Citronen 
hat erhalten und empfiehlt billigſt 
J. Ephraim, were No. a. 


deen de Gebel Siehle, dei de . eee 
Markt 36. Die Tuch⸗ u. Herrenkleiderhandlung Werde 
0 von Joachim Mamroth 


Markt 56. eine Treppe hoch, 
empfiehlt zur Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon ihr reichhaltig aſſortirtes Lager. 


Tapeten, Kronleuch 


To wie eine Auswahl ſolid gearbeiteter Hänge: 


Preiſen 


ter und Jagdflinten, 


Gas Lampen empfiehlt zu auffallend billigen 


die Galanterie- und Weiß⸗Porzelanwaaren⸗Handlung von 


Nathan Charig, deal Ben Merce Matt de 
Der Verkauf zurückgeſetzter Waaren zu bedeutend 3 aber feſten 


reifen wird fortgeſetzt in der Handlung Nathan Charig, 


vorm. Beer Mendel. 
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8 Der Leinen⸗Ausverkauf, Lauks Hotel de 
8 Rome, wird, da noch nicht ſämmtliche Waaren 
og eingetroffen find, erſt in einigen Tagen, wo 
g dann das Nähere angezeigt wird, eröffnet. 


5 R. Czarnikow. 
Sooοοοοο 


S Sirieherolle 


und Vigogne in den beſten Qualitäten empfiehlt zu 
billigſten Preiſen S. Landsberg. 
Wilhelmsſtr. 10. 


OO ο οο 


8 Poſen⸗ Breslauer Perſonen⸗ 


0 
8 wagen. 
8 L. Weil in Liſſa 
empfiehlt hierdurch dem reiſenden Publikum 
feinen neu errichteten Dmnibus für die 
Tour von hier nach Poſen und Breslau 
und zurück, ſo wie nach allen auf dieſer 
Strecke gelegenen Orten. 
8 Es iſt bei Einrichtung der Wagen mein 
6 Hauptaugenmerk geweſen, dieſelben elegant, 
8 beſonders aber bequem herzuſtellen, ſo daß 
8 ich mit Gewißheit einer desfallſigen Klage der 
dieſelben benutzenden Reiſenden nicht ausgeſetzt 
zu ſeyn hoffe. — Eben fo habe ich dafür Sor⸗ 
ge getragen, daß bei Abfahrt und Ankunft der 
> Reiſenden ſowohl in Poſen als Breslau 
die ordnungsmäßigſte Beſorgung gehandhabt 
wird. — Näheres zu erfahren 
in Liſſa in meinem Speditions⸗ 
‚ Comptoir, Koſtenerſtraße No. 745, 
in Poſen St. Adalbertitrafie 1. 
* 1 — Hrn. — esit, 
in Breslau Carlsſtraße im gold⸗ 
8 nen Hirſchel. — 85 5 
S οοο 


Lokal⸗Veränderung. 

Am 24. Septbr. c. verlege ich den Fleiſchverkauf 
aus der jüdiſchen Fleiſchbank nach meinem, im 
Seidemann'ſchen Haufe, Markt Nr. 85., 
neu eingerichteten Laden, was ich meinen geehrten 
Geſchäftsfreunden mit dem Bemerken bekannt mache, 
daß ich außer in dieſem Lokale nirgends weiter 
Fleiſch feil haben werde. 

ID Zeeiſch if ſtets bei si zu Haben. 
VpUbùULUbtthilipp Weitz jun. 
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Eine friſche Sendung 


Lippſpringer Brunnen 
empfingen C. Müller & Comp., 
Sapiehaplatz No. 3. 


Den Mitgliedern des Allg. Männer-Gefang-Ber- 
eins zur Nachricht, daß die Geſangübungen von 
Mittwoch auf Dienſtag verlegt ſind. Diejenigen 
Mitglieder, welche gebeten worden, die „Antigone“ 
mitzuſingen, verſammeln ſich Abends 7 Uhr, die 
Andern wie bisher um 8 Uhr. 

Der Vorſtand. 


In der Poſener Zeitung, datirt vom 17. d. M., 
hat ein gewiſſer M. Levpsſohn zu Poſen eine 
Annonee erlaffen dahin, daß er mich aus feinem 
Geſchäfte entlaſſen, und daher Jedermann warne, 
ſich mit mir in Bezug auf ſeine Hölzer in den For⸗ 
ſten Moscijewo, Lewitz, Ludom, Jaktoro⸗ 
wo, ſowie Ablage Zirke, Birnba um, Pako⸗ 
wia, Bomblin, Obornik und an der Netze 
einzulaſſen. 

Ich erwidere der Wahrheit gemäß hierauf, daß 
es mir noch nie in den Sinn gekommen, über 
dem ꝛc. Levysſohn gehörige Hölzer gegen feinen 
Willen und ſein Intereſſe zu verfügen. 

Ich erkläre aber ebenfalls der Wahrheit gemäß, 
daß ich nie zu ze. Levysſohn in einem Dienſtver⸗ 


hältniß geſtanden, mithin auch ſeinerſeits von kei 
ner Entlaſſung die Rede ſein * 0 5 


Vielmehr betreibe ich und der de. Levysſohn 
ſeit circa 2 Jahren ein Holzgeſchäft in Compagnie 
im Moseijewoer Forſt. 

Mich aus meinen dieſerhalb habenden Rechten 
widerrechtlich zu vertreiben, hat der ac. Levysſohn 
zu Mitteln ſeine Zuflucht genommen, die jeder recht⸗ 
liche Mann als die ſchändlichſten verabſcheut. 

Hier iſt nicht der Raum, alles auseinanderſetzen 
zu können. Ich behalte mir jedoch zu meiner Recht⸗ 
fertigung die Veröffentlichung der in dieſer Sache 
fünftig ergehenden gerichtlichen Erkenntniſſe vor. 

Hiermit erkläre ich, daß der ze. Levysſohn fo 
wenig wie ein Dritter befugt oder berechtigt iſt, ber 
die im Moseiſewoer Walde und Zirker Ablage 
für unſere gemeinſchaftliche Rechnung, über welche 
mir allein, mit Ausſchluß des ze. Levysſohn, die 
Dispoſition zuſteht, irgend eine Verfügung zu treffen. 

Ich warne vielmehr Jedermann, ſich mit dem 
1. Levysſohn über die qu. Holzer im Moseije⸗ 
woer Forſt und Zirker Ablage, oder mit einem 
Dritten, in irgend ein Geſchäft einzulaſſen, da ich 
fein derartiges Geſchäft anerkenne und dem etwaigen 
Käufer keine Hölzer verabfolgen werde. 

Anlangend die übrigen Holzgeſchäfte des Levys⸗ 
ſohn, fo hat derſelbe deren lediglich in der bereg⸗ 
ten Annonce Erwähnung gethan, um ſich dem 
Publiko als großen Geſchaftsmann zu geriren, wer 
ihn aber kennt, weiß es beifer. e 

Daleſzynko, den 22. September 1850. 

Louis Brühl, Kaufmann aus Pofen, 


